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Zosimos.

Ein fruchtbarerer Schriftsteller, als dieser Synesios, und bei
den folgenden Alchemisten als eine angesehene Autorität betrach¬
tet war Zosimos 1), welcher der Zeit nach von dem Synesios
nicht viel verschieden sein mag. Auch über die Persönlichkeit
dieses Zosimos ist Nichts Sicheres bekannt. Er wird gewöhnlich
der Panopolit genannt 2), als aus Panopolis in der Theba'is (Ober-
Aegypten) gebürtig. Bei Pelagios, welchen man mit unsicheren
Gründen in das 5te Jahrhundert setzt, wird er schon als der alte
Zosimos, o äo%alog Zco6t,[iog , auch wohl schlechthin als 6 uq-
%alog angeführt 3); als 6 italaiög wird er in den Ueberschriften
einzelner seiner Werke bezeichnet 4). Aber nicht bloss als eine
alte Autorität wird er von den folgenden alchemistischen Schrift¬
stellern hervorgehoben, sondern auch als eine unvergleichlich
wichtige und zuverlässige: o &elog Zäötpog heisst er in der Ueber-

bae

J) Der Namen kommt oft auch Zozimos, manchmal auch Sosimos ge¬
schrieben vor.

2) So u. a. wiederholt in der von Reinesius studirten Handschrift (Rei-
nesii Judicium de chemicorum graecorum codice Gothano in Fabricii Biblioth.
graeca, Vol. XII [Hamburgi 1724], p. 754). Vgl. auch die S. 158, Anm. 47 an¬
geführte Ueberschrift eines seiner Aufsätze, nach einer Pariser Handschrift,
und im Folgenden die Angaben über die einzelnen Schriften.

3) Fabricii Bibl. gr., Vol. XII, p. 764; in des Pizimenti Uebersetzung
des Commentars des Pelagios zu der alchemistischen Schrift des Demo-
crit [Patavii 1573] kommt der Zosimus antiquus oder senior Zosimus öfters
vor (f. 20 r», 21 r° u. v°, 22 v° z. B.).

") Fabricii Bibl. gr., Vol. XII, p. 7G2.
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schrift einer Abhandlung*); bei seinem Commentator Olympio-
oros (im 5ten? Jahrhundert) wird er als o ev&sog Zmöi(iog, tb
*£<pog tmv cptloööcpmv, 6 vovg 6 frsrjyoQog und ähnlich geprie¬

sen«); da, wo in der S. 160 (Anm. 51) besprochenen Schrift eines
^genannten Alchemisten, welche dem 9ten Jahrhundert zuge-

rieben wird, die in ganz allgemeiner Geltung stehenden Lehrer
er Alchemie aufgezählt werden'), ist er unter ihnen. Im 9ten
ahrhundert erwähnt Photios, bei der Besprechung einer Samm-

ün g von Zeugnissen aus heidnischen Schriftstellern für den christ-
\ en Glauben, auch solcher ans den chemischen Lehren des Zo-

sl ßios, welcher aus der Thebais, aus Panopolis gewesen sei s).
Ul das um das Ende des lOten Jahrhunderts gedenkt des alche-

nil stischen Schriftstellers Zosimos 9): Zosimos von Alexandria
v Mö^uog, '^kst-ttvdgsvg, cpilööocpog) habe Schriften über Chemie
\X v ixsvttxd) an seine Schwester Theosebia gerichtet, welches

) Fabricii Bibl. gr., Vol. XII, p. 763; ich komme unten auf die Titel der
e «enden Schriften ausführlicher zurück.

) Vgl. Zosimi de zythorum confectione fragmentum ed. Grüner TSoHs-
baci 1814], p. 7.

) o* olxovfiEvtxoi navsi(pr\fxott cfilöooqoi; unter ihnen wird Zdiat/uög xig
' vt*«-$iGzaxog genannt, neben Hermes, dem Oberpriester Johannes und
Diocrit; vgl. über diese Aufzählung, ausser S. 160, Anm. 51, einen spä-

l i>° scnn itt dieses Buches, in welchem ich die älteren Aufzählungen der
flemistischen Autoritäten besprechen werde.

,„ / a7>o xihv %v/XEVTixä>vZioatfiov XoyioV Gijßiaog (TVy;/ ovxog navonoXCxrjg
\ hotii Bibl.; cod. 170). In der Bekker'schen Ausgabe (Photii Bibliotheca,
x recensione Imm. Bekkeri, T. I [Berolini 1824], p. 117) ist noch in den Text

. att Xv/Jevttxwv das weniger richtige Wort •/Ei^iivxixSiv aufgenommen, doch
n Anmerkung notirt, dass die Venetianer Handschrift yvusvxix&v hat. Die
esart yeiuevxixCoy findet sich auch in dem Texte der Ausgabe von Höschel

lui d Schott (Photii Bibl. graece edidit I). Hoeschelius, latine reddidit
A; Sc hottus; s. 1., Druck des Paulus Stephanus, 1612; p. 382; dass auch

le Lesart yvfievxixmi' vorkomme, geben aber auch die beigegebenen Notae
■ Hoeschelii'ad biblioth. Photii p. 43 an), und Schott, jenes Wort wohl

ron X^nwv ableitend, übersetzte, etwas unklar: sed et e frigidis Zosimi libris
Petita (testimonia); gegen welche Deutung sich Reinesius (Variae lectiones
L. enburgi 1640], p. 380) und Lambeck (Lambecii Comment. de bibl. caes.
Wkd ° b ' L ' VI -' ed - Kolla ™ [Vindob. 1780], p. 401) lebhaft ausgesprochen

Dafür, dass yv/xevxtx&y das Richtigere sei, ist auch Fabricius
hab,

(Bl Uioth. graeca, Vol. VI [Hamburg! 1714], p. 613).
) Suidae Lexicon ed. Bernhardy, Vol. I, Pars II [Halis 1843], p. 742.

11*



164 Zosimos,

Werk nach alphabetischer Ordnung abgefasst sei und aus 28 Ba¬
chern bestehe; von Einigen werde es %8iQ6x^-qta betitelt 10).

Wann lebte dieser Chemiker Zosimos? Moreri ") liess ihn,
etwas früh, drei Jahrhunderte vor Beginn unserer Zeitrechnung
leben. Da man aber Grund hat, ihn als dem Christenthum zuge-
than zu betrachten 12), muss er später gelebt haben. Er citirt in
seinen Schriften den Democrit 13); dass er nach dem Synesios
o-elebt habe, geht aus dem S. 159 Angegebenen hervor. Dass er
vor dem Ende des 4ten Jahrhunderts gelebt habe, ist danach an¬
zuerkennen, dass er altägyptischer Heiligthümer: des Tempels zu

10) Xeiqozexvr'jfAcaa liest oder deutet, mit Borrichius, dieses Wort Fa-
bricius (Bibl. gr., Vol. VI, p. 013). .

n ) Dictionnaire liistorique [1673]. Vgl. Fabricii Bibl. gr., Vol. VI, p. 613.
12) Hierzu veranlasst schon, wie Photios (Bibl.; cod. 170) seiner erwähnt

(vgl. S. 163). Derselbe Photios bespricht allerdings auch (Bibl.; cod. 98; T. I,
p. 84 der oben citirten Bekker'schen Ausgabe) einen Geschichtschreiber
Zosimos und dessen Hass gegen das Christenthum; Letzterer lebte in der
ersten Hälfte des 5ten Jahrhunderts. Dass dieser Geschichtschreiber und der
Chemiker Zosimos dieselbe Person seien, scheint A. Schott geglaubt zu
haben (p. 382 seiner u. Höschel's in Anm. 8 citirter Ausgabe der Bibl. Photii),
hielten auch Balth. Bonifacius (Judicium de historicis; vgl. Fabricii Bibl.
gr., Vol. VI, p. 612) und Reinesius (Judicium de chemic. graec. cod. Go-
thano, in Fabricii Bibl. gr., Vol. XII, p. 753) für wahrscheinlich und suchte
namentlich Lambeck (Comment. de bibl. caes. vindob. L. VI., ed. Kollarii
p. 402) darzuthun; dafür, dass Beide verschiedene Personen seien, haben sich
namentlich Morhof (Polyhistor literarius, Pars I [Lubecae 1695], p. 108) und
Fabricius (Bibl.gr., Vol. VI, p. 612) ausgesprochen; als nicht zu entscheidend
betrachtete diese Frage noch Lenglet du Fresnoy (Histoire de la phil.
hermet. [ä la Haye, 1742], T. I, p. 60; aber p. 463 findet man doch die Be¬
merkung, der Chemiker Zosimos, welcher dem Christenthum ergeben ge¬
wesen sein solle, müsse wohl von dem Geschichtschreiber Zosimos, dem
Christenfeind, verschieden sein). — Eine Anzahl Stellen aus des Zosimos
Schriften, welche dafür sprechen, dass er Christ war, hat Grüner (Zosinii
Panopolitani de zythorum confect. fragm. [Solisbaci 1814J, p. 6) zusammengestellt.

13) Fabricii Bibl. gr., Vol. XII [Hamburgi 1724], p. 762, 765, 770, 771-
Salmasius' Zeugniss vgl. S. 128, Anm. 49; darüber, wie Zosimos auf einen
Ausspruch des Democrit Bezug nimmt, auch Salmasii Plinian. exercitat. i»
Solini polyhistora, Pars II [Parisiis 1629], p. 1163. Stellen, in welchen Zosi¬
mos den Democrit citirt, hat auch Borrichius (Hermetis, Aegyptiorutf
et chemicorum sapientia-------[Hafniae 1674], p. 69 u. 70) mitgetheilt. Dar¬
über, wie Zosimos auf die in der Schrift des Democrit ausgesprochen^
s. g. Lehre des Ostanes Bezug nimmt, vgl. S. 130 Anmerk. 51.
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Zosimos.

Memphis, des Serapis-Tempels erwähnt 14). Als ungefähr dieser
Äeit — dem Ende des dritten, oder dem vierten Jahrhundert oder
uer ersten Hälfte des fünften Jahrhunderts — angehörig wird er
de nn auch gewöhnlich betrachtet; aber es erscheint mir jetzt als

as Richtigere, ihn in das 4te Jahrhundert zu setzen 15).

ohimie
Copticar

Vgl. Grüner a. e. (Anmerk. 12) a. 0., p. 6; Höfer's Histoire de la
2. ed., T. I, p. 261. Auch Munter (Specimen versionum Danielis

im, p. 36) ist der Ansicht, dass Zosimos vor der Zerstörung des
Alexandrinischen Serapeums durch Theodosios gelebt habe; vgl. Ideler's

enierkung in A. v. Humboldt's Kritischen Untersuchungen über die histo¬
rische Entwicklung der geographischen Kenntnisse von der neuen Welt-------,
ß d. I [Berlin 1836], S. 514.

: ") In die erste Hälfte des 5ten Jahrhunderts hatten ihn Lenglet du
Fresnoy (Histoire de la philos. normet, [ä la Haye, 1742], T. III, p. 462),Seh

nieder (Geschichte der Alchemie [Halle 1832], S. 69) und ich (Geschichte
er Chemie, Bd. II [Braunschweig 1844], S. 153) gesetzt. Bei den Bearbeitern
-r Geschichte der Chemie im 17ten Jahrhundert findet man öfter die An-
, e_> dass er zu den ältesten der chemischen Schriftsteller gehöre, als eine

i> aci sere Zeitbestimmung. Als den ältesten unter den uns erhaltenen Schrift-
_ 'ern über Chemie betrachtete den Zosimos namentlich Conring (De

rnetica Aegyptiorum vetere et Paracelsicorum nova medicina — — [Helme-
sadii 1648], p. 17 u. 18), welcher weiter noch (a. a. 0., p. 23) bemerkt, dass

Zosimos wie für Svnesins und Pnlno-ins die Zeit wohl nicht genau)simos wie für Synesioi
stimmen sei, aber wahrscheinlich alle einer späteren Zeit als der C o n

st antin'
hen des Grossen (gestorben 337) angehören. Dass Zosimos einer frü-

en Zeit angehöre, suchte Borrichius (Hermetis, Aegyptiorum et chemi-
[Hafniae 1674], p. 78 sq.) wahrscheinlich zu machen,

erer
(Hi-

m os an das
le Pano-

Cor um sapientia ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^
Reicher auch Conring 's Behauptung widersprochen hat, dass kein älterer
" e miseher Schriftsteller, als Zosimos, uns erhalten sei. Hof er setzt
?°ire de ]a chimie, 2. ed., T. I [Paris 1866], p. 261) den Zosim

ade des 3ten oder den Anfang des 4ten Jahrhunderts: Zosime
P tain, initie aux mysteres de l'Egypte, parait avoir vecu vers la fin du
IIe siecle ou au commencement du IV«. On peut le considerer comme le

P^ncipal maitre de l'art sacre, car les ecrits de Democrite, de Marie et de
l ue lques autres, reputes anterieurs ä cette epoque, sont ap.ocryphes. Wess-
j^ 1» ich bezüglich der Physica et niystica des Democrit anderer Ansicht
° ln i habe ich S. 122 ff. dargelegt; und dass Zosimos den Democrit citirt (ein
umstand, dessen Höf er nicht erwähnt), ist S. 164 erinnert. Auch dem Syne-
sios gegenübersetzt Höfer (a. a, 0., p. 279) den Zosimos zu frühe: Dans tous
les oas, Synesius, le commentateur de Democrite, parait etre de plus de ein¬
plante ans posterieur ä Zosime; dieser, durch Nichts begründeten Behauptung
steht doch des Borrichius Zeugniss (vgl. S. 159, Anm. 48), dessen Höferallerd
Alte 'ngs auch nicht erwähnt , gegen über. Hof er scheint mir bezüglich des

te »'s des Zosimos ^^^^_^^^^__ ^^^^_
e moe.rit nioht zu einem ganz bestimmten Urtheil gekommen zu sein;l ocrit,

namentlich auch gegenüber dem Alter der Schrift des
mit

n



16G Zosimos.

Es sind uns viele Schriften unter Zosimos' Namen erhalten:
so viele, dass die Frage nahe lag, ob alle echt seien, ob mehrere
Sclirifsteller desselben Namens existirten. Dafür, dass unechte
Schriften unter Zosimos' Namen schon frühe vorhanden gewesen
oder vermuthet worden seien, kann man eine Andeutung darin
sehen, dass in älteren Sammlungen alchemistischer Abhand¬
lungen die eine oder andere ausdrücklich als eine echte des Zo¬
simos bezeichnet ist 16). Aber de la Mothe Le Vayer ,7) geht
zu weit, wenn er, bei der Besprechung dass Verschiedene des
Namens Zosimos zu unterscheiden seien, alle einem Zosimos
von Panopolis zugeschriebenen Schriften als erst in späterer
Zeit untergeschoben betrachtet. Der Name Zosimos war aller¬
dings Vielen gemeinsam, von denen sich uns Kunde erhalten hat;
dreizehn bestimmt Verschiedene, welche auch Zosimos Messen,
unterschied Fabricius 18) am Ende seiner Besprechung des Ge¬
schichtsschreibers Zosimos von Diesem und untereinander, unter
Zufügung, dass der Name ausserdem auch in alten Inschriften
häufig vorkomme; und Harles 19) hat dann noch Einige in be¬
stimmterer Weise unterschieden. Aber wahrscheinlich ist es doch,
dass der als Verfasser chemischer Werke bei Photios und der

den eben angeführten Stellen seines Werkes ist nicht ganz vereinbar, dass er
p. 271 s. die Vermuthung als erlaubt betrachtet, Pelagios sei ein Zeitgenosse
des Zosimos gewesen, und nun weiter angiebt, Pelagios citire denDemo-
crit und den Zosimos; auch nicht, dass er p. 295 s. bespricht, dass eine Schrift
desHeliodor in der zweiten Hälfte des 4ten Jahrhunderts verfasst sei, in welcher
keiner der grossen Meister der Alchemie erwähnt sei, ce qui donne ä penser que
Zosime, Pelage etc. ne sauraient du moins pas etre anterieurs au quatrieme
siecle. — Wenn ich jetzt der Ansicht bin, Zosimos sei in das 4te Jahrhun¬
dert zu setzen, so beruht dies wesentlich darauf, dass man ihn nach dem
oben Erörterten nicht wohl später setzen kann, und dass dafür, ihn früher zu
setzen, mir kein Grund bekannt ist; für letzteres bietet auch die Art, wie Zo¬
simos sich über die fcühere Betreibung der chemischen Kunst bei denAegyp-
tern ausspricht (vgl. S. 90 ff.), keinen irgend sichereren Anhaltspunkt.

16) Als yirrfaCa Ytitipr], vgl. S. 158, Anm. 47; als yvr\aia önojivtfpaza die
Schrift über Werkzeuge und Oefen, vgl. Lambecii Comment. de biblioth. caes.
vindob. L. VI., ed. Kollarii [Vindob. 1780], p. 405; ich komme auch auf diese
Schriften-Titel unten ausführlicher zurück.

17) Oeuvres de Frangois de la Mothe Le Vayer, nouvelle edition, T. IV,
2me partie [Dresde 1757], p. 134 ss.

18) Bibliotheca graeca, Vol. VI [Hamburgi 1714], p. 612 sqq.
19) Fabricii Biblioth. gr. ed. Harles, Vol. VIII [Hamburgi 1802], p. 71 sqq.
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ebenso bei Suidas characterisirte Zosimos eine und dieselbe
ersönlichkeit war, wenn er auch bei dem Ersteren als aus Pano-

polis und bei dem Letzteren als von Alexandria bezeichnet wird 20),
Fab ncius 21) und Lenglet du Fresnoy 22) mögen recht haben
TOit ihrer Vermuthung, dieser Chemiker sei geboren gewesen zu

anopolis in der Theba'is, wohnhaft aber zu Alexandria, und daher
luhre, dass er bald als aus der Theba'is, bald als aus Panopolis, bald
a s aus Alexandrien genannt werde; und darin hatte Fabricius
gewiss recht, dass er des Labbe Unachtsamkeit rügte, welcher 23)

) Der Ansicht, es sei ein Chemiker Zosimos aus Alexandria von einem
5 eic hnamigen aus Panopolis in der Theba'is zu unterscheiden, war Morhof

• a - 0-, p. 108). Dass es der Zosimos aus Panopolis sei, welcher bei Suidas
"Zosimos von Alexandria genannt wird, ist auch Höf er's Ansicht (a. a. 0.,

P- "61, wo übrigens irriger Weise das von Suidas über die chemischen
chriften des Zosimos Berichtete als von Photios berichtet angegeben ist).

2l ) Bibliotheca graeca, Vol. VI, p. 612.
~a) Histoire de la philosophie hermetique [ä la Haye, 1742], T. III, p. 59.
') In seiner Nova bibliotheca manuscriptorum [Parisiis 1653]; vgl. Fa-

ric 'i Bibl. gr., Vol. VI, p. 613. Was würde Fabricius, welcher des Labbei
aJ hicinationem tadelt, zu Gruner's (a.a.O., p. 5) Ansicht gesagt haben, nach
'elcher sine dubio sub hoc (Zosimi) nomine plura latent opuscula, quorum
la ad Zosimum, Panopolitanum, alia ad Thebanum, eumque verisimiliter
taeum, alia ad Alexandrinum, eumque christianum, pertinent, und für

eichen die Zahl der alchemistischen Schriftsteller, welche Zosimos hiessen,
n wohl dadurch noch etwas vergrössert, dass nach seiner Ansicht (a. a. 0., p. 7)

P u d Pelagium philosophum distinguitur ö äq/ctTog Z<i>ai.tuog ab juniori quodam
"Jus deni nominis. Hiernach wäre von Zosimos dem Panopolit als dem älte-

n noch ein jüngerer Zosimos zu unterscheiden, wofür sich auch noch An-
ere s anführen Hesse (vgl. S. 168). Dass von Zosimos dem Panopolit noch
111 ^terer Zosimos zu unterscheiden wäre, folgert bei der Besprechung der

Üritt UeqI i^q ls(>äg xcci &eiag ts/yijg rfjg tov /poffoii xal aqyvQov noirjasuig
^ öfe r (a.a.O., p. 271): Dans le dernier chapitre, Sur Veconomie du cotys de
a ni agnesie, l'auteur cite Zosime l'ancien, ce qui montre qu'il y avait plu-

Sle m-s phüosophes hermetiques de ce nom, et que Zosime le Panopolitain etait
u " des moins anciens. Und, gleichfalls dem sonst Gesagten gegenüber ganz
^vermittelt, findet sich bei Höf er (a. a. 0., p. 293) auch noch die Angabe, Zo-
8 imos (ein anderer Zosimos?) sei vielleicht in die erste Hälfte des 7ten
Jahrhunderts zu setzen (vgl. S. 201, Anm. 170). — Bevor indessen die unter
dem Namen des Zosimos uns erhaltenen Schriften nicht mehr kritisch bear¬
beitet sind, die verschiedenen Handschriften besser verglichen, das wahr¬
scheinlich Aeltere und das Neuere gesichtet und in dem ersteren die, mit
grosser Wahrscheinlichkeit darin enthaltenen neueren Einschiebungen auf¬
gesucht sind, lässt sich nicht wohl in Beziehung auf die so aufgestellten Be¬

ttungen etwas Sichereres entscheiden.

4



168 Zosimos.

Zosimum Panopolitam und Zosimum Thebanum als zwei ver¬
schiedene chemische Schriftsteller anführte.

Dass, wenn wir einen im 4ten Jahrhundert lebenden chemi¬
schen Schriftsteller Zosimos annehmen, welcher gewöhnlich als
der Panopolit bezeichnet wird und mit dem als Alexandriner be¬
zeichneten identisch sein mag, nicht alle unter dem Namen des
Zosimos uns zugekommenen oder ihm zugeschriebenen Schriften
von ihm und aus jener Zeit stammen, ist wohl als gewiss zu be¬
trachten. Eeinesius hat bereits darauf aufmerksam gemacht 24),
dass in einzelnen, des Zosimos Namen tragenden Schriften ara¬
bische Kunstausdrücke und Bezugnahme auf arabische und moham¬
medanische Gelehrte (solche seien in einer von Salmasius dem
Zosimos zugeschriebenen Schrift unter der Bezeichnung ol öocpol
xäv 'lö^arjhTmv verstanden) vorkommen, welche auf Abfassung der
sie enthaltenden Schriften von einem Jüngeren schliessen lassen;
und was Morhof 25) dagegen bemerkt, nimmt wenigstens einem
Theil der kritischen Zweifel des Reinesius Nichts von ihrer Be¬
deutung. So kann auch die Echtheit der unter des Zosimos
Namen aufgeführten Schrift jveqi rfjg aößiörov bezweifelt werden,
über welche in Fabricii Bibliotheca graeca 26) sich einige Angaben
finden, worunter auch die, dass in derselben Stephanos citirt

.werde; nun kennen wir keinen dem Zosimos an Alter vorste¬
henden alchemistischen Schriftsteller Stephanos, wohl aber war
Stephanos von Alexandria, welcher in der ersten Hälfte des
7ten Jahrhunderts lebte, ein solcher 27). Und ebensolche Zweifel
können sich bezüglich der Schrift erheben, welche an einen Theo¬
dor os gerichtet sein soll; mir wenigstens ist kein als zur AI Che¬
mie in Beziehung stehend genannter Theodoros vor der ersten
Hälfte des 7ten Jahrhunderts bekannt 28). Aber eine weiter ge¬
hende kritische Sichtung der dem Zosimos beigelegten Schriften:

21) Judicium de ohemioorum graecorum codice Gothano, in Fabricii Bibl.
graeca, Vol. XII [Hamburgi 1724], p. 752 sq.

2B) Polyhistor literarius, Pars I [Lubecae 1695], p. 107 sq.
26) Vol. XII, p. 767.
27) Ob hier wirklich Stephanos citirt werde, ist mir indessen noch nicht

gewiss; ich komme hierauf bei Besprechung der Schrift neqi zf>g aGßiatov zurück.
28) Ich komme hierauf unten zurück, da wo die Zaaiuov nobg &eödm-

qov XEtpdXuia besprochen werden.

Gesa

.* .
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°ne als ältere und welche als neuere zu betrachten seien, wird
eaeutend dadurch erschwert, dass nur die wenigsten veröffentlicht
nd , für die meisten nur dürftige Angaben und Excerpte, oft nicht
e r als die Ueberschrift und etwa noch die Anfangsworte vor-
§ e H; dass in verschiedenen Handschriften dieselbe Schrift unter

ve rschiedenen Titeln vorkommt ™). Und doch ist diesen Schriften —
& ^ z abgesehen von dem Ansehen, dessen ihr Verfasser in älterer
Zeit genoss
den Mä

auch noch in späterer Zeit von manchen bedeuten¬
nnern Interesse zugewendet worden; J. J. Scaliger 30") und

öalniasius 31) haben sie ernstlicher Beachtung werth gehalten
Üxcerpte aus ihnen mitgetheilt; O. Borrichius 32) empfahl

Studium derselben den der Chemie Beflissenen mit den wärm-
11 Worten, die übrigens für die jetzige Generation wo möglich
Cn "wirkungsloser sein werden als sie es auch für die seit ihm

gewesenen Generationen waren.
* s wird kaum mehr zu entscheiden sein, ob der Zosimos,

eher nach Suidas' Angabe 28 Bücher %v(ievTMtt an seine
bester Theosebia richtete, ausser diesen noch die Schriften
neb, welche die Bibliotheken meist handschriftlich als alche-
tasche Aufsätze des Zosimos bewahren, wie dies Reinesius 33)
ahm; oder ob einzelne uns erhaltene Aufsätze Theile jenes

' Sere n Werkes sind u ); oder ob die uns überkommenen Aufsätze

P in Worauf scnon Morhof (Polyhistor literarius, Pars I [Lubecae 1695],
° 9) aufmerksam machte.
30\ t

) in seinen Anmerkungen zu des Eusebios Chronioon.
nal ^ ess en Plinianae exercitationes in Solini polyhistora vielfache Bezug-
g, ® au f den Zosimos haben und eingehende Beschäftigung mit Dessen

' lr Jfte n ersehen lassen.

Höht
thec
«mi

) In seinem (nach seinem 1690 erfolgten Tode zuerst 1697 veröffent-
Conspectus scriptorum chemicorum celebriorum, in Mangeti Biblio-

; a chemica curiosa, T. I [Genevae 1702], p. 39: In quibus monumentis (Zo-
s°riptis) licet varia, ut fit, aliena, figurata, allegorica se ingerant, plura

en adsunt egregia monita, et ex intimis penetralibus artis in scenam pro-
a ; quae legisse, imo sollicite expendisse, candidatum studii chemici nequa-
x Poenitebit, dummodo simul experimenta, et lectionem aliorum quoque

eIe orium „„„;„i____ • _. ...j.
num scriptorum conjungat.
) Re'inesii Variae lectiones [Altenburgi 1640], p. 380.

Als dieser Ansicht entsprechend lässt sich von Borrichius a. e. a. 0.
- es auffassen; er führt eine Reihe von Schriften des Zosimos an und

Zosimi Thebani libellum mysticum, item Zosimi scriptum ad Theose-

G

4
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des Zosimos überhaupt nur Fragmente aus jenem 28bücherigen
Werke sind, wie dies Lenglet du Fresnoy 36) und in neuerer
Zeit noch Scholl 36) als Vermuthung haben. Aber versuchen kann
man, darzulegen, welche Schriften als von Zosimos herrührend
in den handschriftlichen Sammlungen älterer alchemistischer Auf-
sätze enthalten sind, die sich auf mehreren Bibliotheken finden;
dass nur sehr Weniges von diesen Schriften gedruckt ist, wurde
schon oben (S. 169) erinnert. Versuche in dieser Richtung wurden
bereits vor längerer und noch in neuerer Zeit gemacht; welche
Schriften als dem Zosimos zugehörig oder beigelegt uns zugekom¬
men seien: darüber sind vollständigere und unvollständigere, rich¬
tigere und unrichtigere Angaben gemacht worden. Auf selbststän¬
digem Studium der Manuscripte, welche er auf der königlichen
Bibliothek zu Paris fand, beruhte die Aufzählung der Schriften des
Zosimos, welche Borrichius gab: unter Anführung der grie¬
chischen Titel derselben 37) und unter Angabe der Bedeutung der
Titel in lateinischer Sprache 38). Weniger zuverlässig ist offenbar
die von Reinesius 39) gegebene Liste, in welcher Schriften dem
Zosimos beigelegt werden, die ich kaum irgendwo oder nirgends
sonst noch als ihm zugehörig angegeben finde. Die Handschriften-
Kataloge mehrerer Bibliotheken haben seitdem — wenn nicht
immer in griechischer Sprache, doch dem Sinne nach — die Ueber-
schriften kennen gelehrt, unter welchen sich auf diesen Bibliothe¬
ken Schriften des Zosimos finden. Unsicherheit bezüglich ein¬
zelner Ueberschriften resultirte einerseits daraus, dass dieselben
nicht immer in der Ursprache angeführt wurden 40); andrerseits

bejam. Diese Angabe findet in dem, was nachher über den Inhalt der Samm¬
lungen griechischer alchemistischer Schriften bekannt geworden ist,' ihre Er¬
klärung; vgl. unten, S. 185 f.

35) Histoire de la philosophie hermetique, T. I [ä la Haye, 1742], p. 59.
3«) Geschichte der griechischen Litteratur, Bd. III [Berlin 1830], S. 445 f.
37) Hermetis, Aegyptiorum et chemicorum sapientia----------[Hafniae 1674],

p. 49.
38) Conspectus scriptorum chemicorum celebriorum [Hamburgi 1697],

cap. VI (in Mangeti Bibliotheca chemica curiosa, T. I, p. 39).
39) Variarum lectionum Libri, III [Altenburgi 1640], p. 380 sq.
*°) So hat z. B. Lenglet du Fresnoy in dem bibliographischen Theile

(T. III) seiner Histoire de la philosophie hermetique die Titel immer nur in
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a daraus, dass in den verschiedenen Handschriften öfters die-
e De Schrift unter etwas verschiedenen Titeln steht und dass ver¬

schiedene Schriften sehr ähnliche Titel haben. Und diese Un-
^ erheit konnte sich bis zur Unrichtigkeit steigern, wenn ein

wgraph den Titel einer Schrift, wie er ihn in einer anderen
prache gegeben vorfand, in unrichtiger Weise in das Griechische

zuruckübersetzte«)- Man muss die Kataloge der einzelnen Biblio-

eimschei- Uebersetzung den Katalogen der betreffenden Bibliotheken ent¬
nommen und gegeben.

I Was Schmieder gethan zu haben scheint, welchem ich dann mit der¬
en unrichtigen Angabe gefolgt bin. Ich bedaure, der einfachen An-

nung, dass dies so ist, und der Erörterung dessen, was mein Vertrauen
l c hniieder's Angabe bestärken musste, die Zurückweisung einer Ver¬
fügung beifügen zu müssen. — Ich habe in dem II. Theile meiner Ge¬

richte der Chemie [Braunschweig 1844], S. 153 bei Erwähnung der Schriften
Zosimos auch eine ncql zijg ayictg xi/fijg genannt, und S. 5 u. 160 ange-

, n > die Alchemie sei früher u. a. auch r\ ayCa rix" 1! genannt worden. In
ejer ZWe iten Auflage seiner Histoire de la chimie, T. I [Paris 1866], p. 256 in
. ,. r Anmerkung', äussert sich Höfer: Depuis l'apparition de la premiere

n de notre ouvrage (en 1842), plusieurs ecrivains ont parle de l'art sa-
a Pres notre analyse des manuscrits grecs de la Bibliotheque imperiale. Mais,
niieux masquer la source oü ils avaient puise, quelques-uns ont imagine

■ m placer, dans les titres grecs, le mot Ieqü, Sacra, par Syta, sancta; ils
raient sans doute que le mot ayvog a un tout autre sens, et qu'il ne s'em-

t , 6 J arn ais comme qualificatif de zi^vv], ars. C'est ainsi que les larcins se
ssent. Höfer hätte wohl gethan, deutlicher zu sagen, wen er des Pla-
beschuldigt; ich bin mit ungleich mehr Offenheit aufgetreten, als ich

T tv * ^ n Q uesne ville' s Revue scientifique et industrielle, 2. serie,
," ' P- 131; Paris 1845) darlegte, in welchen Beziehungen Höfer's Histoire
■Z. ehimie zu Joh. Friedr. Gmelin's Geschichte der Chemie steht. —
.. e °ae Sache jetzt liegt, ziemt es mir wohl, von Höfer's Anmerkung No-
S1Z zu nehmen. Was ich a. o. a. 0. über Zosimos' Schriften und im Zu-
^mmenhang damit darüber, dass die Alchemie auch als &yCa zi'/i'n benannt

«ewesen sei, angegeben, stützte sich ganz auf das, was sich in Schmieder's
«schichte der Alchemie [Halle 1832], S. 69 f. findet; S. 70 führt Sehmieder
' ei ne der Schriften des Zosimos an: „liegt zfjg ayt'ag xiytvng, Von der

. l1gen Kunst, wovon die Pariser Bibliothek vier Handschriften besitzt",
der Bestimmtheit der Angabe Schmieder's schenkte ich ihr Glauben,
hatte damals über die Schriften des Zosimos noch nicht solche Studien

f macht, wie seitdem. Ich konnte dieser Angabe um so eher Glauben schen-
g 61?' rla der Ausdruck äyüi rix"'] auch ausserdem, und ganz unabhängig von
^ c nneder's Behauptung, als für Alchemie gebraucht angegeben worden ist;
j!' ori 'ichius (Hermetis, Aegyptiorum et chemicorum sapientia-------[Hafniae

*h P- 80) z. B. und bei Boerhave (Elementa chemiae [Lugduni Bata-

• I
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h

theken, welche unter ihren griechischen Handschriften alchemi-
stischen Inhalts auch Schriften des Zosimos haben, durchgehen,
um ein Urtheil über die Zahl der letzteren und über ihre Titel zu
erstreben, und nach den Angaben über die Anfangsworte u. a. sich
einigermassen darüber zu unterrichten suchen, welche Schriften
unter verschiedenen Titeln, welche Schriften unter denselben Ti¬
teln in verschiedener Fassung oder Vollständigkeit uns erhalten
seien. Erschwert wird die Beschäftigung mit diesem Gegenstand,
und Gelegenheit zu Irrthümern wird (wie eben hervorgehoben)
geboten dadurch, dass einzelne Kataloge nur den Sinn der Titel
und nicht die griechischen Worte selbst angeben; und wenn auch

vorum 1732], T. I, p. 12) wird in dem Verzeichniss älterer griechischer alche-
mistischer Schriften auch eine ^ltaüvvov '.4Q-(i,8of(og , rov iv ayd;. nöXsi, tibqi Tfjs
ayiug %k%v)]q angeführt. — Seihst hei Anerkennung des Unterschiedes in den
Bedeutungen der Worte Isqd o. sacra und ayia o. sancta würde man es nicht
als Etwas Unzweifelhaftes zu betrachten haben, dass in den älteren alche-
mistischen Schriften die Älchemie wohl als leqä tt/vi], aber niemals als ayia
tiftvi] bezeichnet sein könne. Letzterem entspricht die Behauptung, die Äl¬
chemie könne zwar als sacra ars oder divina ars, aber niemals als sancta ars
bezeichnet werden; und doch sagt Morhof, welcher wohl mehr Sinn für den
Unterschied der hier in Betracht kommenden Wort-Bedeutungen hatte als
jene früheren Alchemisten, da wo er (Polyhistor literarius, P. I [Lubecae 1695],
p. 109) des Reinesius ungünstigem Urtheil über die Älchemie entgegentritt:
Reinesius miseram artem (die Älchemie) vocat, quam divinam et sanctam om-
nes, quotquot sunt veri ejus possessores, dicunt. — So viel zur Entgegnung auf
jene Anmerkung Höfer's, soweit sie als Verdächtigung mir gegenüber in
Betracht kommen kann ; sie beruht auf dem Missverständniss, dass Höfer, was
nach 1842 über den hier in Besprechung stehenden Gegenstand publicirt
wurde, ausschliesslich auf das von ihm Veröffentlichte beziehen zu dürfen
glaubte, während doch schon vor ihm über diesen Gegenstand zahlreiche An¬
gaben gemacht worden waren, deren Berücksichtigung ihn auch dieses Miss¬
verständniss hätte vermeiden lassen. Eine andere Frage ist aber die, ob die
Bezeichnung ayia rt/i>ri für Älchemie sich bei altern Alchemisten findet, oder
nicht. Und da bin ich allerdings jetzt auch der Ansicht, dass diese Bezeich¬
nung in dem Titel einer Schrift des Zosimos nicht vorkommt (vgl. S. 189 ff.
Anmerk. 128) und dass Schmieder wahrscheinlich den (z. B. in Lenglet,
du Fresnoy's Histoire de la philosophie hermetique, T. III [ä la Haye, 1742],
p. 13 u. a.) in Uebersetzung gefundenen Titel: Zosimus Panopolita de Sacra
arte unrichtig in das Griechische zurückübersetzt hat. Ich will gleich noch
bemerken, dass auch die Angabe, nach welcher m dem Titel einer alche-
mistischen Schrift eines Oberpriesters Johannes die Älchemie als ayia xi/vi)
bezeichnet sein soll, in dem, was mir seitdem noch über diese Schrift resp.
über den Titel derselben bekannt geworden ist, keine Bestätigung findet.
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einzelne Verfasser von Katalogen au± die Angaben in einzelnen
deren Katalogen Rücksicht genommen und für eine Vergleichung

vorgearbeitet haben, fehlt doch noch eine, die Angaben der ver-
c Ue denen Kataloge etwas vollständiger und gleichmässiger zu¬

sammenstellende Bearbeitung. Bei den Schriftstellern des vorigen
des jetzigen Jahrhunderts, welche sich mit der Geschichte und

r Bibliographie der Alchemie beschäftigt haben, sucht man ver¬
gebens nach einer solchen. Lenglet du Fresnoy 42) hat die Ka-
aioge nur weniger Bibliotheken — darunter allerdings den der
orzugsweise reichen Pariser — excerpirt; für die Erkennung und
ei'gleichung des Zusammengehörigen giebt das von ihm aufge¬
ilte alphabetische Schriftsteller-Register nur unsichere Anhalts¬

punkte. Schmieder 43) scheint sich wesentlich auf das, was
denglet du Fresnoy angab, beschränkt und verlassen zu haben;
eine Angaben über die Schriften des Zosimos sind unvollständig
ncl theilweise unrichtig. Höfer u ) hat über die Schriften des

J °simos, welche ihm in den Handschriften der Bibliotheque im¬
periale zugänglich waren, dankenswerthe Mittheilungen gemacht:

ei1 Inhalt eingehender besprochen, als Frühere dies gethan hat-
11! und grössere Stücke in französischer Uebersetzung und theil-
eise im griechischen Urtext gegeben; auf das in den Handschrif-
11 anderer Bibliotheken Enthaltene nimmt er keine Bücksicht,
enn ich hier versuche, einen Ueberblick über das bezüglich der
nnften einer der ältesten Autoritäten in der Chemie Vorliegende
geben, so verhehle ich mir nicht, wie unvollkommen — auch

' e ni Materiale nach, welches mir bekannt geworden ist oder zu¬
gänglich war — der Erfolg dieses Versuches ist, und wie manche

ra gen, die sich bei dieser Zusammenstellung aufwerfen, unbefrie¬
digend oder gar nicht beantwortet werden. Aber immerhin scheint
es mir einigen Nutzen zu haben, die Zusammenstellung, so weit
Sle mir möglich ist zu geben; es wird damit mindestens wohl eine
bessere Vorstellung darüber gewährt, welche Schriften des Zosi-

42) In seiner Histoire de la philosophie hermetique, T. III [ä la Haye, 1742],
P. 9—28.

43) In seiner Geschichte der Alchemie [Halle 1832], S. 69 f.
**) In seiner Histoire de la chimie, 1. ed., T. I [Paris 1842], p. 254—262

U- «8; 2. ed..

1

T. I [Paris 1866], p. 261—271 u. 524.
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mos erhalten sind, ein Anhaltspunkt für die Anreihung und Ver-
werthung solcher Angaben, die mir nicht bekannt geworden oder
noch zu erwarten sind, eine Vorarbeit für den, welcher sich später
etwa mit diesem Gegenstande beschäftigt.

Ich gehe die Schriften des Zosimos einzeln durch und gebe
für jede das mir bezüglich ihrer bekannt Gewordene, so weit es
mir zu verdienen scheint, in Betracht gezogen zu werden.

Eine der wichtigsten Schriften des Zosimos ist die „über Ap¬
parate und Oefen", das Opus de instrumentis et caminis, wie Bor-
richius 45) in seiner Liste der Schriften des Zosimos den o-rie-
einsehen Titel IJeqI OQyävav xui xK^iivav wiedergiebt, unter wel¬
chem diese Abhandlung ihm 46), wie vorher schon dem Reine-
s i u s 47), bekannt war; aber gedruckt wurde meines Wissens diese
Schrift nie, und einige Unsicherheit herrscht darüber, ob sie als
einzelne Kapitel gewisse Aufsätze enthält, welche sonst auch ein¬
zeln in Handschriften vorkommen, oder ob diese Aufsätze selbst¬
ständige Schriften sind. Wie zusammengehörig 4S), unter Einer Num¬
mer, nennt Fabricius 49) in der Angabe des Inhalts einer ihm
zugekommenen Abschrift einer auf einer Pariser Bibliothek befind¬
lich gewesenen Sammlung alchemistischer Schriften: Zcoölfiov xov
IJavoTtoUtov tceqI oQ-yüvcov kuX xafiivav, additis iconibus. Incipit:
Tu, xov ftslov OQ/yuvu, ngb Ttavxmv dst ixdovvcu. Ejusdem tteqi xov
&eIov vdatog. Incipit: Tovto eöxl xb &dov xal {isycc iivGxrwtov.
Ejusdem tieqI xov xqißixov xal xov öaXf/vog. Incipit: Iloirjöov,
(prjölv Mkqlu, ex ittlxov ilaxov tialrjvag xgslg. Und weiter bei¬
gefügt ist hier noch, nach des Fabricius Angabe, Exegog xüpivog
Mugiag, r\g xul o Aya^obai^icov ejivtjuovevöev , mit Abbildungen,
zusammen mit Stellen noch anderer alchemistischer Schriftsteller.

45) Conspectus scriptorum chemicorum celebriorum, in Mangeti biblio-
theca chemica curiosa, T. I, p. 39.

46) Hermetis, Aegyptiorum et chemicorum sapientia — — [Hafniae 1674],
p. 49.

47) Variae lectiones [Altenburgi 1640], p. 380 sq.
48) Ueber das Zusammenstehen einzelner dieser Aufsätze in einer Floren¬

tiner Handschrift vgl. unten Anmerk. 73.
49) Bibliotheca graeca, Vol. XII [Hamburgi 1724], p. 766 sq.
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— Den ersten und den letzten jener drei Aufsätze bat als zusam¬
mengehörig Höfer, welcher 59) unter der Ueberschrift: Livre de
Zosime sur les fourneaux et les instrumenta de chimie. Du tribicus,
° u appareil ä trois ballons den Inhalt derselben, nach einer
Handschrift der Bibliotheque imperiale zu Paris 51), eingehender
bespricht, namentlich was sich darin bezüglich der Destillations-
A Pparate angegeben findet; ich denke auf diese Angaben in einem
besonderen Abschnitte dieser Beiträge zurückzukommen, in wel¬
kem ich das über Destillation aus älterer Zeit mir bekannt Ge¬
wordene zusammenstelle. — Eine auf der Marcus - Bibliothek zu
Venedig befindliche oder befindlich gewesene, in dem elften oder
zwölften Jahrhundert geschriebene Sammlung alchemistischer
Sc hriften enthält, wie schon die älteste mir über sie bekannt ge¬
wordene Nachricht 52) angiebt, gleichfalls die Abhandlung des Zo-
s iffios jieqI ooyävav xccl KßfuVcav, aber mit anderem Anfang (H
Tns OQca^vrjs xapivov) als ihn Fabricius angiebt, und gleich
nachher die naol tov dsiov vSatog, mit demselben Anfang wie
ih n Fabricius hat. Diese Angaben über das Vorkommen dieser
Sc briften in der genannten Sammlung werden bestätigt durch das,
Was Bernard 5^) nach d'Orville's Notizen aus dieser Handschrift
veröffentlicht hat. Sie werden bestätigt und vervollständigt durch
das von Morelli 5*) über diese Sammlung Mitgetheilte, nach wel¬
ker darin auch enthalten ist Zosimi xsqI 6oyu,vav %cu y.a\iivmv.
Inc. <H x ^ s ^ a ^ vns xu{ilvov §iayQa<pr\. Accedit etiam fragmen-
tuia tceqI toi Q-eiov vöarog 55). — In der Bibliothek des Escurials

50) Histoire de la chimie, 2. ed., T. I [Paris 1866], p. 261 ss.
51) Cod. 2249 dieser Bibliothek, für welchen schon früher (Catalogus co-

* c <"n manuscriptorum bibliothecae regiae, T. II [Parisiis 1740] p. 470;
Len glet du Fresnoy's Histoire de la philosophie hermetique [a la Haye,
1742 ], T. III, p. 10) angegeben war, in ihm sei auch enthalten Zosimus, de
m str umentis chymicis et fornacibus.

M) Graeca D Marci bibliotheca codicum manuscriptorum-------[Venetus
174 °J> p. 141; auch in Bernard's nachstehend citirter Schrift, p. 113.

53) Im Anhang zu seiner Ausgabe Palladii de febribus [Lugdmn Bata-
v °i'um 1745], p . H6

M) Bibliotheca manuscripta graeca et latina, T. I [Bassam 1802], p. 178.
5r>) Die Inhaltsangabe einer Sammlung griechischer alchemistischer Auf-

satz e, deren Herausoabe Leo Allatius beabsichtigt hatte, hat auch, viel-

*
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ist eine handschriftliche Sammlung alchemistischer Aufsätze, wel¬
che nach dem, was Miller 56) über sie angegeben hat, auch be¬
züglich der uns jetzt beschäftigenden Schriften des Zosimos,
ziemlich mit der vorher besprochenen Venetianer Handschrift über¬
einstimmt. — Dieselben beiden Schriften stehen auch, und mit
demselben Anfang, zusammen in einer handschriftlichen Samm¬
lung alchemistischer Abhandlungen der Wiener Bibliothek nach
Lambeck 57). Sie finden sich ebenso wieder in einer solchen
Sammlung der Münchener Bibliothek nach Hardt 58), welcher
auch bezüglich der ersteren Schrift (tzeqi OQyuvav aal %a\iivcav)
mittheilt, dass die von Fabricius als Anfang gegebenen Worte
in der Münchener Handschrift erst weiter unten vorkommen, und
bezüglich der anderen (jzsqI tov dslov vSatog) ersehen lässt, dass
sie in dieser Handschrift ohne Angabe des Verfassers steht; und
ebenso in der Altenburger o. Gothaer Handschrift 59).

Die Apparate, welche Zosimos in dieser Schrift beschreibt,
sind namentlich solche zur Destillation. Sie sind in den Hand¬
schriften durch Zeichnungen verdeutlicht, welche als aus der Zeit
des Zosimos selbst herrührend betrachtet werden. Es ist indes¬
sen immerhin schwierig, über die Ursprünglichkeit von Figuren
zu urtheilen, welche sich in neueren Abschriften älterer Werke
finden, wenn der Text nicht ausdrücklich auf die Figuren Bezug
nimmt und so die Echtheit derselben zu controliren gestattet;
und der Text der hier in Betracht kommenden Schrift von Zosi-

leicht nach einer Handschrift der Bibliothek des Vaticans, einen Aufsatz:
Zosimi de instrumentis et caminis, mit dem Anfang: 'H tfjg ÖQUfxii'rjq xa/ji-
vov TisQiyqacpr] xsixai ?;? 6 gjMaocpog l^vrifiövevaev (Fabricii Bibliotheca graeca,
Vol. XIV [Hamburgi 1754], p. 19).

r' 6) Catalogue des manuscrits grecs de la bibliotheque de rEscurial
[Paris 1848], p. 418.

67) Lambecii Commentariorum de bibliotheca caes. vindobonensi L. VI-,
ed. Kollarii [Vindobonae 1780], p. 405.

58) Catalogus codicum manuscriptorum graecorum bibliothecae regiae
bavarieae, T. II [Monachii 1806], p. 27. Als dritte Schrift, gleichfalls ohne
Angabe des Verfassers, schliesst sich hier an: üoiijaig ix %ovziag.

59) In dieser Handschrift stehen nach Jacobs (Fr. Jacobs u. F. A. Ukert'S
Beiträge zur altern Litteratur o. Merkwürdigkeiten der herzogl. Bibliothek zu
Gotha, Bd. I, Hft. 2 [Leipzig 1835], S. 218) zusammen: ZaaCfiov tieqI oqyä-

x! xafifvtov, ticqi %ov &£lov väutog und TioCrjatg ix tovtictg.Viüv xai
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m °s ist noch nicht gedruckt. Drei Figuren hat, als Destillations-
a PParate aus des Zosimos Zeit darstellend, Borrichius 60) ver-

enthcht, nach den Zeichnungen in den Handschriften der Biblio-
en zu Paris und Venedig; dieselben drei Figuren, nach den

Zeichnungen in einer Pariser Handschrift, in der neuesten Zeit
auch Höfer").

Reine si us "2) und Bor ricinus ,;;i) in früherer Zeit wie
Q 1

Biieder 64) und Höfer 65) in neuerer erwähnen nur Einer
riI t des Zosimos über Apparate und Oefen 66). Aber es giebt
1 eine zweite Schrift des Zosimos über denselben Gegenstand,
ße m vielen Sammlungen der älteren alchemistischen Abhand¬

gen gleichfalls enthalten ist, und die in dem Titel ausdrücklich
s piuch darauf erhebt, als eine echte Schrift des Zosimos be¬
btet zu werden: ,.die echten Aufzeichnungen des Zosimos

iilv

1 Apparate und Oefen", deren Anfangsworte (und mehr ist
Kaum
di D aus ihnen bekannt) für eine chemische Abhandlung aller-
, b 's etwas sonderbar erscheinen. Die Inhaltsverzeichnisse vieler

^mlum igen enthalten eine Schrift des Zosimos mit dem Titel:

"crnietis, Aegyptiorum et chemicorum sapientia------, p. 156. Zosimus
: ano Polites,

eo)B

lente 0 ;
naohd

sagt hier Borrichius, libro ne^l oqyuviav xcd y.afiivmv lucu-
oculos nobis sistit antiquorum illa vasa destillationibus aecommodata;

em Derselbe Anweisung bezüglich der zur Destillation nöthigen Gefässe
rum 6n ' tan ^ em > ut clarius sese explicet, ipsas vasorum figuras appingit, qua-
n ; . onn uUas licet rudiori manu exaratas ex bibliotheca regis christia-

> et ill a D. Marci Venetiis, libuit hie in gratiam curiosorum adjicere.
^ene r Hlstoire de la chimie, 2. ed., T. I, p. 262, 263, 264. Die hier gege-
Ein J&uren weichen von den durchBorrichius veröffentlichten in einigen
r ate- n, e ' ten ab, sind aber unzweifelhaft Abbildungen der nämlichen Appa-
<W er llatte früher (Histoire de la chimie, 1. ed., T. I, p. 256) Eine
„ v ~ Abbildungen gegeben, welche mit der entsprechenden bei Borrichius
ehi S6le Übereinstimmung hat, als die von Höi'er später (Histoire de la
• . le ' 2 - ed., T. I, p. 264) gegebene, gewisse Einzelnheiten zeigende, welche

ien Abbildungen nicht zu sehen sind.
) Variae lectiones, p. 380 sq.

Co ^ enr >etis, Aegyptiorum et chemicorum sapientia--------, p. 49 u. 156 ;
sPectus scriptorum chemicorum celebriorum in Mangeti biblioth. ehem.

T - h P- 39.
Geschichte der Alchemie [Halle 1832], S. 69.
In seiner Besprechung der Schriften des Zosimos; Histoire de la
2. ed., T. I, p. 261-271.

> Nur Eine Schrift des Zosi

cu r

chimi e

l ° Pp > B °itr. z. Gösch, d. Chem.

os: de instrumentis et Camino wird in
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Usol ooyuvav xal y.uulvcov yvrfiia VTto^vr^iata und dem Anfang:
IIsql xov co 6xoi%äov. Tb a> öxoiyaov ßxooyyvlov xb öifiEOtg ------->
mehrere geben die vier liier genannten Anfangsworte als noch zu
dem Titel gehörig an. Diese Schrift findet sich u. a. in der Vene-
tianer Handschrift 67), in der mit derselben ziemlich übereinstim¬
menden der Bibliothek des Escurials G8), in der Wiener 69), in der
Münchener 70), in der Altenburger o. Gothaer 71) Handschrift u. a. 72).
Ueber den Inhalt dieser Schrift, und darüber, in welcher Beziehung
sie zu der vorher besprochenen stehen möge, ist mir weiter Nichts
bekannt geworden.

Ich habe oben (S. 174 ff.) angegeben, dass mehrere Handschriften
hinter der Abhandlung des Zosimos iteol ooyävmv xal xaplvcov,
wie Etwas dazu Gehöriges, eine Abhandlung -jieqI xov rtdov vda-
xog, mit dem Anfange: Toüto i(3u xo frdov xal [isya [ivötijqiov -------
haben. Diese Abhandlung kommt auch, zusammen mit Anderem,
theilweise bereits (a. c. a. O.) Besprochenem, unter dem Titel Zaöi^iov
xov UavoTtoliiov yvrjöia vnopvr^axu vor 7S). Die Schrift tceqI xov
■ftelov vSaxog wird auch manchmal als eine selbstständige Schrift

der Angabe des Inhalts einer Breslauer Handschrift genannt (Nova librorum
rariorum conlectio, fasoic. IV. [Halis Magdeb. 1715], p. 768); aber diese
Inhaltsangabe ist unvollständig und die Breslauer Handschrift höchst wahr¬
scheinlich mit der besser bekannten Wiener Handschrift ganz übereinstimmend.

C7) Graeca D. Marci bibliotheca-------, p. 141; bei Bernard (vgl. Anm. 53),
p. 113 u. 116; bei Morelfi (vgl. Anmerk. 54), p. 178.

68) Bei Miller (vgl. Anmerk. 56), p. 418.
69) Bei Lambeck (vgl. Anmerk. 57), p. 405 sq.
™) Bei Hardt (vgl. Anmerk. 58), p. 28, wo sich, getreu aber auch wenig

verständlich, der Titel übersetzt findet: Zosimi de instrumentis et caminis vera
commentaria de omega.

71) Jacobs u. Ukert's in Anmerk. 59 citirte Schrift, Bd.I, Hft. 2, S. 218:
Zwgimov tieqI oQyuvmv xal y.afilvtav yvrjGicc imofivrjfiaxa' tieq'i jov & aioiyeiov.

72) Als in einer Handschrift, welche sich in der Bibliothek des Cardinais
Radulphus befand, enthalten sind angegeben worden (Montfaucon's Biblio¬
theca bibliothecarum manuseriptorum nova [Parisiis 17.39], T. II, p. 773) : Zosimi
yvrfiia bnofivi]fiaxa\ als in einer Handschrift einer Bibliothek zu Montpellier ent¬
halten (Montf'aucon a. e. a. 0., p. 1200) ein Aufsatz unter derselben Ueber-
schrift. Vgl. bezüglich einer Schrift unter diesem Titel auch oben u. Anmerk. 73-

73) In einer Handschrift der Bibliotheca Laurentiana zu Florenz. Diese
Handschrift hat nach Bandini (Catalogus codicum graecorum bibliothecae
Laurentianae-------, T. III [Florentiae 1770], p. 349 sq.) unter obiger Ueber-
schrift plura capita, quorum primutn ttsq! tov &£i'ov väcaaq ine. Toiiö lau

■
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aufgeführt, so z.B. von Schmied er«). Als eine selbstständige
^spricht sie, nach einer Pariser Handschrift, auch Höfer«) i n
angehender Weise, unter Mittheilung eines grösseren Stückes in

özosischer Uebersetzung, einzelner anderer ihm wichtig erschei¬
nender Stellen und einiger in jener Handschrift enthaltenen Fi¬
guren : einer mystischen und einer Abbildung eines Destillations-
Pparates, für welche wiederum die Anhaltspunkte zur Beurthei-

Ull g, wie alt sie sei, fehlen 70). — Mindestens sehr wahrscheinlich
es mir, dass ein unter ähnlichem Titel als in einigen Sammlun-

b e n alchimistischer Schriften vorkommend angegebener Aufsatz
it dem oben besprochenen identisch sei 77).

£(01/ Xtt l uf-y (i uvgti'iQiov — —, alterum tieqi ZQißfiXov xal ciuXfji'og (vgl.
■ 1 '4i.) 1 tertium nepi zi]g i^otZfi^aEtog zoti 9-stov väuxog zov nrjoavzog zbv
9"(>yvQoy y quartum ttsqi zov uizov -9-eiov vdazog.

) Geschichte der Alehemie, S. 69.
Histoire de la chimie, T. I, 1. ed., p. 259 ss.; 2. ed., p. 268 ss. Hö-

1 Liespricht sie als ein Fragment sur l'eau divine; der von ihm gegebene
an g (Le Mystere que l'on cherche ä decouvrir est grand et divin) ent¬

lieht dem oben angegebenen.
) ßorrichius hat diesen Apparat unter denen, für welche er die Ah¬

nungen mitgetheilt hat (vgl. S. 177), nicht.
") Der von Höfer a. e. a. 0. besprochene Aufsatz ist wohl der in der

iser Handschrift Nr. 2249 enthaltene, welcher im Catalogus codicum manu-
^nptorum bibliothecae regiae, T. II [Parisiis 1740], p. 470, in Lenglet du

""fcsnoy's Histoire de la philosophie hermetique [ä la Haye, 1742], T. III,
u ater dem Titel: de aqua divina augeführt ist. Als in der Pariser Hand¬

schrift Kr. 2252 enthalten wird im Catalogus-------, T. II, p. 471, bei Leng-
du Fresnoy T. III, p. 12 ein Aufsatz des Zosimos unter dem Titel:
wnae commentationes de aqua divina angeführt. Mit dem letzteren ist

n identisch ein von Miller (a. Airni. 56 a, 0., p. 147 u. 148) als in einer
^ndschrift der Bibliothek des Escurials zweimal enthalten angeführter Auf-

'^ z des Zosimos: „rrfcia imotivr)ft«ia. Incipit: IUqI zov 9e(ov il&arog".
«'selbe Aufsatz findet sich in einer auf der Turiner Bibliothek befindlichen

Handschrift (Codices manuscripti bibliothecae regii Taurinensis athenaei, T. I
Uaurini 1749], p. 177), unter dem Titel: Ziooi/jov zov IIkvotioXizov yvr)aiu

°° ü ''ijuotK neol rov dtt'ov vSiaog und mit dem Anfang: Tovzo tau- zö SeCov
*"' fiiya fxvaziiopov ------; das ist derselbe Anfang wie der oben für die

chiiit 77£p,' xov #£i'oi) vdazog angegebene. Ein Aufsatz des Zosimos de vii-
u te et de divina aqua wird auch angeführt als vorkommend in einer Hand-

Schrift der Bibliotheca Ambrosiana zu Mailand (Montfaucon's Palaeographia
graeca [Parisiis 1708], p. 373 sqq. und Montfaucon's Bibliotheca biblio-
hccarum manuscriptorum nova [Parisiis 1739], p. 529). In einer Handschrift

femer Bibliothek zu Montpellier (Montfaucon's Bibliotheca bibliotheca-
rum ~ —, p. 1200) seien enthalten Zosimi genuina documenta de divina aqua. —

12*



CJF- Mpf

,P 180 Zosimos.

Mit der eben besprochenen Schrift über das göttliche Wasser
ist vielleicht eine andere, allerdings unter wesentlich verschiede¬
nem Titel vorkommende manchmal verwechselt worden 7S), für
welche während längerer Zeit höchstens die Anfangsworte allge¬
meiner bekannt waren, und zwar theilweise so, dass in diesen
Einzelnes in derThat an jene Schrift erinnert. — Von Borrichius
wird, als von ihm auf der Pariser Bibliothek eingesehen, genannt 79)
Zoöiftov tceqI uQsvfjg ßvv&EöEcogvdatav, und wohl dieselbe Schrift
meint er, wenn er später sü ) Zosimi opusculum de compositione
aquarum anführt. Auch Fabricius 81) fand in einer Pariser Hand¬
schrift, von welcher er nach einer ihm zugekommenen Abschrift
Nachricht gegeben hat, den Titel dieser Schrift: Zwöl^ov negl
aQErijg dvv&iöEcas vdutav, den Anfang derselben: ®E6ig vöatmv
xul iüvrjöig xal uv^Tjöig xccl «ÄOöoftartoötg. TlagaivEöEig. Tovto
xo Q-eiov vöcoq -------. Die Pariser Bibliotheque imperiale hat diese
Schrift in mehreren handschriftlichen Sammlungen; in den älteren
Katalogen ist sie einmal als eine Schrift des Zosimos de virtute
et compositione aquarum 8-), einmal unter dem Titel: de virtute et
compositione aquarum actiones tres 83) aufgeführt. Diese Schrift
findet sich auch in einer Florentiner Handschrift 84). Die in dem

Darüber, dass die von Reinesius (Variae lectiones [Altenburgi 1640], p. 381)
und von Grüner (Zosimi de zythorum eonfeetione fragmentum [Solisbaoi 1814],
p. 8) angeführte Schrift des Zosimos: IIeqI iZaz/xlaeios toß S-sCov väctzog ein
Kapitel aus einer anderen grösseren Schrift zu sein scheint, vgl. oben die
Anmerk. 73.

78) Schmieder erwähnt in seiner Geschichte der Alchemie dieser letz¬
teren, jetzt oben zu besprechenden Schrift gar nicht. — Eine etwas confuse
Angabe hat die S. 178 Anmerk. 66 citirte Nova librorum rariorum conlectio
a. a. 0. für eine Breslauer Handschrift: darin sei auch enthalten Zosimi de
virtute caelesti divinae aquae.

79) Herrnetis, Aegyptiorum et chemicorum sapientia------[Hafniae 1674], p.49.
80) Conspectus scriptorum chemicorum celebriorum; in Mangeti bibliotheca

chemica curiosa, T. I, p. 39.
81) Bibliotheca graeca, Vol. XII [Hamburgi 1724], p. 761.
82) Catalogus codicum manuscriptorum bibliothecae regiae, T. II [Parisiis

1740], p. 470; Lenglet du Fresnoy's Histoire de la philosophie herme-
tique [ä la Haye, 1742], T. III, p. 9 (Cod. 2249).

83) Catalogus-------, T. II, p. 471; Lenglet du Fresnoy--------, T. III,
p. 12 (Cod. 2252).

8i ) Catalogus codicum graecorum bibliothecae Laurentianae------, auctore
A. M. Bandinio, T. III [Florentiae 1770], p. 350: Zmatpov a^err}? nsql avv-
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ten oder 12ten Jahrhundert abgeschriebene, der Marcus-Biblio-
e K zu Venedig angehörig gewesene Sammlung alchemistischer

Autsätze hat diese Schrift gleichfalls: sie wird in dem Katalog 85 )
urzhm als: Zosimi TIeqI uQtrrjg angeführt, aber durch die Angabe
er Anfangsworte: @iöig vSäxcav identificirt. Eine in der Biblio-

e k des Escurial befindliche, überhaupt mit dieser Venetianer
andschrift ziemlich übereinstimmende Sammlung hat dieselbe
mit unter dem nämlichen Titel 80); in einer anderen hand-
riitlichen Sammlung dieser Bibliothek findet sich dieselbe Schrift

ter dem Titel TIeqI övv&EöEGjg vSätmv nQÜ^ug y (an die Be-
J lc hnung in der einen Pariser Handschrift erinnernd), durch die

Qgabe der Anfangsworte: ©söig vdätcov aal xlvrjöi,g -------identi-
cirt 8 '). r/nd endlich findet sich diese Schrift auch noch in den
a öimlungen alchemistischer Aufsätze, welche die Bibliotheken zu

Vi"
ien 88) ) zu München 89) und zu Oxford 90) besitzen, immer unter
m Titel: Zmöifiov rov Q-siov tteqI aQsrfjg und mit dem. Anfang:

£6ig vdixzc3v neu v.ivr\6ig xal av^ßig -------; und wahrscheinlich auch

■"cug iduztov; Zosimi de virtute compositionis aquarura traetatus in tres
^ - £l ? seu Iectiones divisus. Inc. &tai,g iSüztav xal xlvrjati xal cnfypn; -------.

) Graeca D. Marci Bibliotheca codicum manu scriptorum [Venetiis 1740],
*o; auch Palladii de febribus concisa Bynopsis--------cum notis J. S. Ber-
u [Lugduni Batavorum 1745], p. 112. Zcoaiuov zov f)Eiov HavonaXixou

Ql a(>eir: s j s t die Anführung dieses Aufsatzes in der in dieser Sammlung selbst
. ndlichen Inhaltsangabe, nach d'Orville's Abschrift derselben (auch im

n hang zui. Bernard'schen Ausgabe von des Palladios Schrift überdieFie-
,er ' p. 115). Zosimi de virtute ist entsprechend in Morelli's Beschreibung
lese s Codex (Bibliotheca manuscripta graeca et latina, T. I [Bassani 1802],

P- 175) der fragliche Aufsatz benannt.
8G) „Zosime, lieg! agerfc /.. r. ?.." in Miller' s Catalogue des manuscrits

g,'ecs de l a bibliotheque de l'Escurial [Paris 1848], p. 418.
87) Daselbst, p. 147.
m) Lambecii Commentariorum de bibliotheca caes. vindobon. L. VI., ed.

Kollarii [Vindobonae 1780], p. 400.
891 Catalogus codicum manuscriptorum graecorum bibliothecae regiae

bavaricae, auetpre J. Hardt, T. II [Monachii 1806], p. 24. Hardt hat irr¬
tümlich diesen Aufsatz mit dem, was Fabricius bezüglich der S. 197 be¬

sprochenen Schrift Zmalfiov roB 9-slov neql aperes xal tq/tevetag angegeben
at > verglichen, und konnte natürlich dieses in jenem nicht finden.

80) Catalogi codicum manuscriptorum bibliothecae Bodleianae Pars III.
c °dices gi-aecos et latinos Canonicianos complectens, auetore H. O. Coxe [Oxo-
nn 18 5t], p. 88.
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in Handschriften der Bibliotheken zu Gotha 9I), zu Mailand 92) und
zu Montpellier 93); auszugsweise auch in einer Handschrift der Bi¬
bliothek zu Leyden 94). — Bezüglich des Inhaltes dieser Schrift ist
erst in neuerer Zeit durch Höfer Näheres bekannt geworden, wel-
eher nach den zwei auf der kaiserlichen Bibliothek zu Paris be¬
findlichen Handschriften Stücke des griechischen Textes veröffent¬
licht 95) und auch in französischer Uebersetzung gegeben hat 96).
Hiernach ist in dieser Schrift eine, bis zur Unverständlichkeit my¬
stische, Allegorie der Metallverwandlung gegeben, in Form eines
Traumes, in welchem dem seinen Traum Erzählenden die bei der
Metall Veredlung in Betracht kommenden Substanzen (unedle und
edle Metalle) personificirt erscheinen; was als aus dem Gesehenen
für die Erkenntniss sich ergebend hervorgehoben ist, lässt keinen
Zweifel über die alchemistische Bedeutung des Ganzen. Eines
Auszuges ist das von Höfer Mitgetheilte nicht wohl fähig; ich
verweise auf es, als ein characteristisches Specimen unverständ¬
licher frühester chemischer Litteratur.

Ueber ungelöschten Kalk sollte man, nach der gewöhnlich für
rj äößsötos angegebenen Bedeutung, Etwas zu finden erwarten in
einer dem Zosimos beigelegten Schrift, bezüglich, deren jedoch
die Angaben nicht übereinstimmend sind, auch Etwas enthalten,

91) Jacobs n. Ukert's Beiträge zur altern Litteratur o. Merkwürdig¬
keiten der herzogl. Bibliothek zu Gotha, Bd. I, Hfl 2 [Leipzig 1835J, S. 217:
ZatöCuov zov 9eiov Tieqi aQSZijg [avvtHffsaig i&dtcavj.

82) Montfaucon in Palaeographia graeca [Parisiis 1708], p. 373 und in
Bibliotheca bibliothecarum manuscriptorum nova [Parisiis 1739], p. 529: Zo-
simi divini, de virtute et de divina aqua.

93) Montfaucon in Bibliotheca bibliothecarum — —, p. 1200: Zosimi,
de compositione aquarum.

M) Lettres ä M. Letronne sur les papyrus bilingues et grecs — — du
musee d'antiquites de l'universite de Leide, par C. J. C. Reuvens [ä Leide,
1830], III. lettre, p. 74: ix zmv ubqI agezfjg zov d-eiov Z(aaCuov.

96) Histoire de la chimie, 1. ed., T. I [Paris 1842], p. 498; 2. ed., T. I.
[Paris 1866], p. 524. Als Titel ist hier gegeben: Zmal/jov zov 3e!ov, tzeq!
aQCZf;g xal avi'S-iaemg vd&zmv ngu'iug; als Anfang (mit dem von Fabricius
gegebenen nicht übereinstimmend): &iaig v&äzatv xal xivipig xal aß^fftg
xal ano(?u>iAäzü)<ii,g xal tviKto/jüzmai.g xal anoanaauog nvevfiazog an'o a&uazog,
xal aivösG/iog nvevjiazog inl eü/uazog.

96) A. e. a. 0., 1. ed., T. I, p. 256 und 2. ed., T. I., p. 264.
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Was die Echtheit derselben bezweifeln lassen kann. Eine Schrift
' Zosimos ueqI TtoL-qöimg Kößsötov wird von Reinesius 97)

Dgetührt. Zaßljiov naql rfjg uößäßtov wird von Borrichius 98)
Unter den Schriften des Zosimos genannt, mit welchen er auf

ei Fariser Bibliothek bekannt geworden sei. Ein Aufsatz unter
emselben Titel, wie ihn Borrichius gegeben, und mit dem An-
n g: Aaßav alaßnöTQivov M&ov, onta vv%Q-{]iisqov — — war in
r dem Fabricius zugekommenen Abschrift einer Pariser Hand¬

schrift enthalten 99). Fabricius siebt an, dass in diesem Aufsatz
te phanos citirt sei, was, wie schon S. 168 bemerkt, die Echtheit
es er Schrift mindestens sehr zweifelhaft sein liesse, mir aber

0cn nicht gewiss ist 100); ferner dass Zosimos hiermit christlichen
Porten Gott preise; endlich dass er auch ein chemisches Räthsel
^n Versen) gebe, welches ich, wenn ich zur Zusammenstellung des
eztiglich älterer chemischer Räthsel mir bekannt Gewordenen
orßrae, wohl da noch anführe. Aber aus dem, was über die

TT
a-ndschriften der jetzt kaiserlichen Bibliothek zu Paris mir be-
aunt geworden ist 101), habe ich Nichts auf eine Schrift des Zo-

' iinos tieqI xrjg aößEörov Bezügliches notirt. In den handschrift-
Cne n Sammlungen einiger anderen Bibliotheken findet sich eine
cn nft unter diesem Titel, doch mit anderem Anfang, als Fabri-
Us gegeben: so in der auf der Marcus-Bibliothek zu Venedig ge-

') Variae lectiones [Altenburgi 1640], p. 381. Die von Reinesius ein-
e ene Sammlung griechischer alchemistisclier Aufsätze war die Altenburger
°thaer Handschrift; in dieser ist nach Jacobs (vgl. Dessen u. TJkert's

^ Anraerk. 91 citirte Schrift, Bd. I, Hft, 2, S. 217) enthalten, hinter einem
e ren Aufsatze von Zosimos und anscheinend auch Diesem zugeschrieben:

6?' % äaßifrzov.
) Hermetis, Aegyptiorum et chemicorum sapientia--------[llafuiae 1674],

P ' 40 - Zosimi libellum de asbesto nennt sein Conspectus scriptorum chemi-
c °rum celehriorum (in Mangeti BibJiotheca chemica curiosa, T. 1, p. 39).

n ) Fabricii Bibliotheca graeca, Vol. XII [Hamburgi 1724], p. 767.
10°) Fabricius' Angabe ist: Citatur Stephanus, d'to 6 Sxiipavoo, xuw (piXo-

jxpiov (pijac^ ^Vjer es erscheint mir natürlicher, anzunehmen, dass hier nicht
er Personennamen Stephanus gesetzt sondern dass zu lesen sei: 6 arstpa-
•S m*, <[;i\oa6ipiMv, die Krone der Philosophen, als Bezeichnung einer alche-

"»stischen Autorität. Wird doch gerade Zo sim os selbst auehals xb aztcpog %S>v

p-oa6<fiü>v von Olympiodoros gepriesen (vgl. Zosimi de zythorum confec-
I° ne fragmentum ed. Grüner [Solisbaci 1814], p. 7; Höfer's Histoire de la

) Aus dem oft citirten Katalog von 1740; aus dem von Leuglct du Fres-
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wesenen 102), so in Handschriften der Bibliothek des Escurials 103),
der Bibliotheca Laurentiana zu Florenz 104) und der Bodleyanischen
Bibliothek zu Oxford 106).

In der dem Fabricius zugekommenen Abschrift einer Pariser
Handschrift war auch enthalten 106): Za>6l[iov itQugig xal 6'pafia 7CeqI
tijg övv&sßecag täv vyQcäv, mit dem Anfang: Mofag itors sog E7CI&V-
(iiav el&av xov ccvccßijvcu rag exta, %M[uxxag ------; ich erinnere mich
nicht, einer Angabe über diese Schrift irgendwo sonst begegn et zu sein.

noy in seiner Histoire de la pliilosophie hermetique, von Höfer in seiner
Histoire de la chimie Mitgetheilten u. a.

102) J. Morellii Bibliotheca manuscripta graeca et latina, T. I [Bassani
1802], p. 175: Zosimi de asbesto. Incipit: Zojaiuoq 'liysi tieqi zov ao-ßiazov .
JfjXa vfj.lv itoiovfxai, — —. Der 1740 veröffentlichte Handschriften-Katalog
der Marcus-Bibliothek und die im Anhang zuBernard's Ausgabe von des Pa 11a-
dios Schrift über Fieber (Leyden 1745, p. 114 sqq.) veröffentlichte Abschrift
des alten Inhalts-Verzeichnisses dieser Sammlung durch d'Orville enthalten
eine Erwähnung dieses Aufsatzes tieqI zft g äaßtazov nicht, welcher vielleicht
als zu der hier vorhergehenden, oben besprochenen Schrift nsol aQezijg gehö¬
rig betrachtet wurde. Hinter dieser Schrift steht jener Aufsatz auch in der
gleich zu erwähnenden Oxforder Handschrift; aber räumlich ganz davon ge¬
trennt hat ihn Fabricius in der Angabe des Inhalts der Abschrift einer
Pariser Handschrift (vgl. Anmerk. 09), und ebenso die gleich anzuführende
Handschrift des Escurials, so dass mir doch die Annahme, jener Aufsatz ge¬
höre zu dieser Schrift, nach dem jetzt Vorliegenden nicht zulässig erscheint.

103) Catalogue des manuscrits grecs de la bibliotheque de l'Escurial, par
E. Miller [Paris 1848], p. 146; °0 Zoiaifiog tcpi) nsol zf,g aaßiazov. Inc. Jp.a
djüv noiov/jevog -------, ist die hier bezüglich dieses Aufsatzes gegebene Nachricht.

101) Catalogus codicum graecorum bibliothecae Laurentianae-------, auctore
A. M. Bandinio, T. III [Florentiae 1770], p. 355; Titel und Anfang (es ist ein
grösseres Stück des Anfangs mitgetheilt) sind hier gerade so, wie in der
vorhergehenden Anmerkung steht, angegeben.

105) Catalogi codicum manuseriptorum bibliothecae Bodleianae Pars III.,
auet. H. 0. Coxe [Oxonii 1854], p. 89: Zosimi libellus de asbesti confectione.
Inscribitur et incip.: Zviaiiiog Xiysi' tieqI zi]g aaßiazov dijXcc ijuv Tioioi^ai.
— Für eine handschriftliche Sammlung alchemistischer Aufsätze, die auf einer
Bibliothek zu Montpellier befindlich war oder ist, wurde angegeben (Mont-
faucon's Bibliotheca bibliothecarum manuseriptorum nova [Parisiis 1739],
p. 1200), dass in ihr auch enthalten sei, quae sit illa veterum äaßsazog, aber
ohne dass der Verfasser dieses Aufsatzes genannt wäre. Und nach Grüner
(Zosimi de zythorum confectione fragm. [Solisbaci 1814], p. 8) soll Zosimos
u. a. geschrieben haben oly.ovojj.ic.pzf/g aaßiazov und ferner noirfiiv XQVGTttXXiotv
xal azüxzijg, xal aaßiazov.

10G) Fabricii Bibliotheca graeca, Vol. XII |Hamburgi 1724], p. 767.
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Olympiodoros, welcher in die erste Hälfte des 5ten Jahr-
Underts gesetzt wird, hat in einem Commentar zu einer Schrift
es Zosimos Einiges, was aus der Schlussschrift des Zosimos
1 die Theosebia, rjj TslevTaLa a%o%r[ 107) jrpog ©toöEßuav,

glommen sei. Fabricius 108) hat nach einer Abschrift einer
anser Handschrift die betreffende, ziemlich lange Stelle ver¬
deutlicht, mit der Bemerkung, dass sie sich auch, und nicht

Vollständiger, in einem Aufsatze finde, welcher 109) in den Hand-

') Ich bin damit, was das Wort äno/rj hier ausdrücken soll, nicht ganz
-Keinen. Als Bedeutungen desselben findet man angegeben: Entfernung;

. altsamkeit; Quittung (so auch hat Stephani Thesaurus linguae graecae
ln ^r Hase-D in dorf'sehen Ausgabe Vol. I, Pars II [Parisiis 1831—1856],
p ' J'94 als Bedeutungen: distantia; abstinentia; und quod vulgo quitanciam
PPellant); keine dieser Bedeutungen passt hier.

10e) Bibliotheca graeca, Vol. XII [Hamburgi 1724], p. 765. Dieselbe Stelle
s der Schrift des Olympiodoros hat nach der Altenburger o. Gothaer

. Zuschrift, unter Angabe der Varianten, einiger Worterklärungen und Con-
J oturen, auch C. G. Grüner in seiner Schrift: Isidis, Christiani et Pappi
V »osophi jusjurandum chemicum [Jenae 1807], p. 10 sqq. mitgetheilt. Auch

ni Olympiodoros entnommen ist das Fragment, welches Höfer (Histoire
* ]a chimie, 2. ed., Vol. I [Paris 1866], p. 532) unter der Ueberschrift: Al-
»nie des Egyptiens veröffentlicht bat. Was Fabricius a. e. a. 0. mit-
heilt hat, findet sich im Wesentlichen auch in dem von Höfer Veröffent-
lten ; aber das letztere ist vollständiger, hat vor der Anführung dessen,Was 7 • . . r c

■Zosimos sage (dieses wird eingeleitet mit den Worten: 0 Zmaiuog tol-
hv x 'i xe'lpvxaiq ario/i], Tiybg rt]v Beoffißemv noiovuevos x'ov Xöyov, <pij(Tif
xo xffi^Aiyvnxov fiaaCXsiov, & ycvav, anb x&v xqmüv xovxcov xt%v(üv evvi-

j Z£ > x&v xe xaiQix&v , v.ul x&v yvaiy.&v xal x&v \pd/^ficov) , noch mehrere
'- ucke (aus Olympiodoros), und am Schlüsse jener Anführung einige

e »en mehr. Höfer hat seiner Veröffentlichung den Cod. 2250 der kaiserl.
'Wiothek zu Paris zu Grunde gelegt, und Varianten aus Cod. 2251 mitge¬
bt; für eine Bearbeitung dieses Fragmentes aus Zosimos'Schriften dürfte

au °h Cod. 2249 derselben Bibliothek von AVichtigkeit sein (Höfer a. e. a. 0.
P' 27s : Ces commentaires [d'Olympiodore]-------se retrouvent aussi dans le ms.
~^i fol. 7c, m ais avec beaueoup de variantes et quelques lacunes), und jeden-
a"S auch das (von Höfer nicht erwähnte) von Fabricius a. e. a. 0. Mit-

Setheilte, welches auch im Vergleich zu dem von Höfer gegebenen Texte
wireiche Varianten bietet. Auf den Inhalt dieses Fragmentes, von welchem

er a - e. a. 0., p. 275 ein Resume bezüglich des darin über die Betrei-
un g der Alchemie in Aegypten Berichteten gegeben hat, gehe ich hier nicht

ein J ein Stück desselben wurde schon S. 90 ff. mitgetheilt und besprochen, und
ui e in anderes komme ich da zurück, wo ich die älteren Aufzählungen deralch

Hof
b

6I«istischen Autoritäten zusammenstelle.
109) Bibl.gr., Vol. XII, p. 771. Fabricius äussert sich hier bezüglich des

alts dieses Fragmentes, auf das vorher (daselbst, p. 765; vgl. Anmei-k. 108)
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Schriften als Zmölpov ®tjßalov [ivöTixrj ßißlog betitelt sei und
den Anfang habe: ev&sv ßeßcaovxat ällr] xig ßißlov. ZqjöV
ftog <deoöBßda yaioeiv. Olov xo xijg Alyvitxov ßaölleiov, a yvvcu,
axh xeov dvo xovtav xäv xs%vmv lüxiv -------- ; ganz so im Wesent¬
lichen ist auch der Anfang der Stelle bei Olympiodoros. Als
erstes Buch der Schlussschrift des Zosimos, unter der Ueber-
schrift: To a ßtßliov xrjg xslevxaiag axoyjig Zcaöl(iov ®r\ßmiov, mit
ganz demselben Anfang und (so weit es sich beurtheilen lässt)
mit demselben Inhalt, kommt ein Aufsatz in einer Florentiner
Handschrift vor 110). — Von Borrichius ul ) werden, da wo er die
von ihm auf der Pariser Bibliothek durchgegangenen Schriften
des Zosimos aufzählt, getrennt angeführt Zcaöifiov xslevtaia ano-
%r\ JtQog 0eo6ißeiav und Zaöl^iov ^vönxr] ßißlog; es ist weiter
nicht zu ersehen, ob und in wie fern er beide Schriften als ver¬
schiedene betrachtet habe 112). lieber den Aufsatz in einer Pariser
Handschrift, welcher als Zosimi Thebani über mysticus verzeich¬
net ist 113), ist mir sonst Nichts bekannt geworden. Verschieden

bei Gelegenheit der Schrift des Olympiodoros Mitgetheüte Bezug neh¬
mend: Narrat in hoc apospasmatio Zosimus artem ab Aegyptiis diligentissime
clam habitam, qui vero eam exercuissent, in regum usus id fecisse, solis au-
tem proditum Judaeis, ut ex Olympiodoro retuli. Mentio libri Hermetis, cui
titulus (pvaiy.ttl ßctcpaC, et Democriti, qui solus ex antiquis aliquid de arte pro-
diderit.

110) Catalogus codicum graecorum bibliothecae Laurentianae — — , au-
ctore A. M. Bandinio, T. III [Florentiae 1770], p. 354.

m ) Hermetis, Aegyptiorum et chemicorum sapientia — — [Hafhiae 1674],
p. 49.

112) Sein Conspectus scriptorum chemicorum celebriorum (in Mangeti
Bibliotheca cbemica curiosa, T. I, p. 39) nennt (in cap. VI) am Ende der Auf¬
zählung der Schriften des Zosimos: tandem et Zosimi Thebani libellum
mysticum, item Zosimi scriptum ad Theosebejam. Als iv xr\ ^uuoTtxj; ßi'ßXoi
enthalten hat Borrichius in seiner Schrift: Hermetis, Aegyptiorum et che¬
micorum sapientia [Hafhiae 1674], p. 50 eine längere Stelle in griechischem
Texte und lateinischer Uebersetzung (letztere auch als dem Libro mystico
entnommen in seinem Conspectus scriptorum chemicorum celebriorum, cap. V)
mitgetheilt, welche dem Sinne nach wohl dem von Fabricius (Bibl. gr.,
Vol. XII, p. 771; vgl. Anmerk. 109) über diese Schrift Angegebenen ent¬
spricht, aber sich in dem von Fabricius (Bibl.gr., Vol. XII, p. 765) und von
Höfer (Histoire de la chimie, 2. ed., T. I, p. 532s.) nach Olympiodoros
aus der Schlussschrift des Zosimos an die Theosebia (vgl. oben) Mitge-
theilten nicht so findet.

113) Catalogus codicum manuscriptorum bibliothecae regiae , T. II [Pari-
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Zosimos. 187
v °n dem
der was Fabricius veröffentlicht bat, ist jedoch vielleicht

m einer Handschrift der Bibliothek des Escurials befindliche
itfsatz, welcher 114) als livre mystique de Zosime, aber mit dem
nfang; Tijg Gtl^vris <jtk&^6 s -------aufgeführt wird 115). Mir
Cnt naher bestimmbar ist auch ein in einer Florentiner Hand¬

schrift enthaltener, mindestens ähnlich betitelter Aufsatz 116).

J-st die Schlussschrift des Zosimos an die Theosebia, aus
eher uns nach dem Vorhergehenden Einiges erhalten wäre, ein

ötück der chemischen Schriften, welche (vgl. S. 163 f.) nach Suidas'
gäbe, nach alphabetischer Ordnung abgefasst und zu 28 Büchern

s ordnet, Zosimos an seine Schwester Theosebia gerichtet
_ )? Und in welcher Beziehung stehen diese Schriften zu den

Kapiteln über die heilige Kunst, die uns als von Zosimos an

«US

tiqi *°L p. 484; Lenglet du Fresnoy's Histoire de la philosophie herme-
" le La la Haye, 1742], T. III, p. 16. „Mvozt.xu, Geheimnisse, wovon eine

AI ri ft in der Pariser Bibliothek ist" hat Schmieder (Geschichte der
Chemie, S. 70), wohl dieselbe Schrift unter unrichtigem Titel aufführend.

/ i 6r " an|3schrift hat Borrichius wahrscheinlich das von ihm Mitgetheilte
tue vorhergehende Anmerkung) entnommen.

) Catalogue des manuscrits grecs de la bibliotheque de l'Escurial, par
,e r [Paris 18-18], p. 149.

') Biese Anfangsworte finden sich in dem, was Fabricius aus Olym-

E - Mille

Piod
auch °ros mitgetheilt hat, überhaupt nicht. — Ein Zosimi liber mysticus ist

, an gegeben worden als in einer Handschrift einer Bibliothek zu Mont-
r enthalten (Montfaucon's Bibliotheca bibliothecarum manuscriptorum

0va [Parisiis 1739], p. 1200).
d . 16) Bandini's in Anmerk. 110 citirter Katalog hat (T. III, p. 354) als
^ ar 'n enthalten unter Einer Nummer verschiedene alchemistisehe Schriften:
,. S ^egyptej-g Sophe, des Herren Sabaoth und ZwoCjxov Gijßaiov /tvGTixov;

16 A nfatig sworte ,j er letzteren Schrift sind nicht angegeben.
,. ") Im löten Jahrhundert findet man, was von Vorkommen alchemi-

scher Schriften des Zosimos dunkel bekannt war, zu diesen an die Theo-
bi a gerichteten Schriften in Bezug gebracht. Zu C. Gesner's (Bibliotheca
lv ersali s __ [Tiguri 1545], f. 631 v°) Angabe: Zosimus Alexandrinus philo-

scripsit Chymeutica, sive Chirocmata id est manualia ad Theosebiam
0r orem libris XXVIII, ordine literarum, et vitam D. Piatonis. Suidas. hat

^e 8Pätere Ausgabe '(Bibliotheca instituta et collecta primum a C. Gesnero,
n ^ nde ; n Epitomen redaeta-------per J. Simlerum [Tiguri 1574], p. 691)

oc n den Zusatz: Audio in Italia servari in quibusdam bibliothecis Zosimi
'III auetorum scripta de arte sacra, falsa tarnen et supposititia.

uni
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.188 Zosimos.

eine Eusebia gerichtet genannt werden? Denn ein solches Werk
des Zosimos scheint sich in einer Sammlung alchemistischer
Schriften befunden zu haben, von welcher uns eine, aber mit
dem Original nicht ganz übereinstimmende Abschrift in der schon
öfter erwähnten, aus dem Uten oder 12ten Jahrhundert stam¬
menden Handschrift zugekommen ist, welche der Marcus-Bibliothek
zu Venedig zugehörte. Diese Abschrift enthält noch die Inhalts¬
angabe der ursprünglichen Sammlung, und in dieser Inhaltsan¬
gabe kommt, nach d'Orville's Copie derselben 118), auch Zaöifiov
(pilodotpov nQog Evözßaiav tieqI tfjg iSQag xal d-elag xiyyy\g xscpd-
laia Ie vor. Ist durch einen Schreibfehler die Theosebia zur
Eusebia geworden, oder hat Zosimos ausser zu seiner Schwester
noch zu einer anderen Dame in solchen Beziehungen als wissen¬
schaftlicher Correspondent gestanden? Ich weiss hierauf keine
Antwort zu geben; die Venetianer Handschrift, in welcher man
dieses Werk zunächst suchen möchte, enthält es nicht, wie man
daraus schliessen darf, dass weder der ältere Katalog der griechi¬
schen Manuscripte der Marcus-Bibliothek 119) noch Morelli's Be¬
richt bezüglich dieser Handschrift 120) desselben erwähnt 121). Viel¬
leicht ist diese an die Eusebia gerichtete Schrift des Zosimos in
einer, mit jener Venetianer Handschrift ziemlich viel gemeinsam
habenden Handschrift der Bibliothek des Escurial uns erhalten 122).

&(

n8 ) Im Anhang zu Bernard's Ausgabe der Schrift des Palladios von
den Fiebern (vgl. Anmerk. 53), p. 116.

no ) Graeca D. Marci bibliotheca codicum manu soriptorum [Venetiis 1740],
wo die betreffende Handschrift p- 140 sq. besprochen ist.

120) J. Morellii Bibliotheca manuscripta graeca et latina, T. I [Bassani
1802], wo die betreffende Handschrift S. 172 bis 178 besprochen ist.

m ) Die Inhaltsangabe der Sammlung nennt mehrere Aufsätze, welche in
der auf uns gekommenen Abschrift der Sammlung nicht enthalten sind, so
weit sich aus dem über diese Abschrift bekannt Gewordenen urtheilen
lässt.

I22) Für diese Handschrift giebt Miller (Catalogue des manuscrits grecs
de la bibliotheque de l'Escurial [Paris 1848], p. 418) als darin enthalten an:
Zosime ä Eusebia, sur l'art sacre. Man könnte allerdings ungewiss sein, ob
nicht Miller für sein Yerzeichniss der in dieser Handschrift enthaltenen Auf¬
sätze die oben besprochene, auch in dieser Handschrift befindliche ältere
Inhaltsangabe benutzt habe; aber er hat sonst auch angegeben, wo in dieser
Inhaltsangabe genannte Aufsätze in der Handschrift fehlen.
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Bei Reinesius 123) wird genannt: Zosimus Panopolitanus
iticlem chemicus scriptor et nourjtrjg tov (ivötyjgiov, zrigl{iov& ngbg

oö£'ß««v, de chemia ad Theosebiam sororem; und derselbe Ge¬
lehrte spricht später noch einmal 124) von den libris 'l[iovfr ngbg
"EOGißsutv üoa?.q>rjv, quos 24 fuisse dicit Suidas, a Zosimo Panopo-
ita conscriptis de chemia. Den Titel dieses Werkes Imuth speci-
ei rt etwas genauer Boerhave in der Uebersicht der chemischen

J-atteratur, welche seine Elementa chemiae enthalten 126): Zäöifiog.
{lovQ- ad &eoö£ß£iav. Cujus titulus: Zaaifiov tov IlavoiioXitov

y y Ti]Oia yocuprj jiaol t'i]g fcgäg %a\ &etag zi%vy]g tov %qv6ov xal kq-
y v ()iov jioir]öiog. Eine Schrift des Zosimos unter dem letzteren
-utel findet sich in den Sammlungen alchemistischer Aufsätze
Mehrmals; schwieriger ist es, zu entscheiden, in wiefern gerade ihr
1110 Bezeichnung Imuth zukomme; vgl. unten (S. 193f.). Unter den
v °n Borrichius auf der Pariser Bibliothek eingesehenen Schrif-
ten des Zosimos wird von Ersterem 12G) auch Zcoöipov tov Tlavo-
7c°Utov yviqöia yoacpy] negi zrjg isgäg xul d'eiag ti%vr\g trjg tov ©
%ttl J) noLy\ß£(ag genannt. Denselben Aufsatz, unter demselben Ti¬
tel und mit dem Anfang: Aaßmv rrjv tyv%rjv tov $ tr\v ovßav
f7rK "K> tov vöatog tfjg J) — —, fand Fabricius 127) in der ihm
Zll gekonimenen Abschrift einer Pariser Handschrift. Zwei jetzt
no °h auf der kaiserlichen Bibliothek zu Paris befindliche Hand¬
griffen haben diesen Aufsatz 128); Höfer ™>) hat auf Grund des-

128) Variae leotiones [Altenburgi 1640], p. 8.
m ) Daselbst, p. 380.
125) Elementa chemiae, T. I [Lugduni Batavorum 1732], p. 12.
12e) Hermetis, Aegyptiorum et chemicorum sapientia-------[Hafniae 1674],

P- 49. Sein Conspectus scriptorum chemicorum celebriorum hat (in Mangeti
Bibliotheca chemica curiosa, T. I, p. 39), wohl als dieselbe Schrift: Zosimi
^atiopolitae scriptum genuinum de sacra et divina arte.

127) Bibliotheca graeca, Vol. XII [Hamburgi 1724], p. 762. Er bemerkt
n °ch, dass in diesem Aufsatz Demokritos und Epibechios, auch ein Aus¬
bruch der Maria citirt werden.

128) Codd. 2249 u. 2251. Der bezügliche Aufsatz im ersteren Codex ist
Verzeichnet: Zosimus, de auri conficiendi ratione (Catalogus codicum manu-
Sci-iptorum bibliothecae regiae, T. II [Parisiis 1740], p. 470; Lenglet du
Pr esnoy's Histoire de la philosophie hermetique [k la Haye, 1742], T. III,
P- 9 ); der in dem letzteren Codex: Christiani alchymistae Tractatus de bona
au ri constitutione 53 capitibus, quorum 35. inscribitur Zosimi Panopolitae

4
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sen, was sie enthalten, Mittheilungen über den Inhalt dieses Auf¬
satzes gemacht; derselbe enthält unverständliche alchemistische
Vorschriften, in welchen wesentlich das Kupfer der Ausgangspunkt
der Arbeiten gewesen zu sein scheint 130). — Höfer erwähnt
nicht, dass der Aufsatz in der einen der von ihm eingesehenen
Handschriften zu dem in der anderen im Verhältniss eines Aus¬
zuges zu einer ausführlicheren Abhandlung stehe, wie man nach
dem früher über diese Handschriften Angegebenen vermuthen
könnte 131). Unentschieden blieb auch das Verhältniss zwischen
dem, als von Fabricius aufgeführt, eben besprochenen Aufsatz
und einer Schrift, welche Fabricius 132), gleichfalls aus der ihm
zugekommenen Abschrift einer Pariser Handschrift, aber doch ohne
Verweisung auf jenen Aufsatz unter dem Titel: Zaßlfiov vov IJa-
voitofa'tov yvr\<5ia ygacpr] tceqi rfjg IsQag xul &eiug tEyvrjg rr/g rov
O Km ^ xonqGEmg v.ax' ijtuofirjv ■xetpalmcodiq aufgeführt hat, wenn
gleich ausser der grossen Uebereinstimmung der Titel auch die
des Anfangs 133) darauf hinwies, beide Schriften seien als mindestens

opus sincerum de auri et argenti faciendi saora et divina arte, in epitomen
contractum (Catalogus-------, T. II, p. 471; Lenglet du Fresnoy -------,
T. III, p. 11). Was ist der in Cod. 2275 befindliche, in den Katalogen (Cata¬
logus -------, T. II, p. 475; Lenglet du Fresnoy-------, T. III, p. 13) als:
Zosimus Panopolita de sacra arte angeführte Aufsatz ? Schmieder's Angabe
bezüglich einer Schrift tisqi Tijg äylug Te/v^s ist S. 171 f., Anm. 41 besprochen.

™'->) Hisloire de la chimie, 2. ed., T. I [Paris 1860], p. 270.
13°) Hof er übersetzt den Anfang : Prenez l'äme de cuivre qui se tient

au dessus de l'eau du mercure, et degagez un corps aeriforme (a&^a nyev.u«-
tixöi'). Er betrachtet die Vermuthung als zulässig, die äme du cuivre könne
rothes Quecksilberoxyd und der corps aeriforme Sauerstoffgas gewesen sein.
Diese Vermuthung ist wohl mehr als gewagt. Wenn übrigens die Ueber-
setzung Höfer's dem Anfang der Pariser Handschriften wirklich ganz ent¬
spricht, so ist dieser ein etwas anderer, als der von Fabricius angegebene.

181) Yg], dje Anmerkung 128. Höfer giebt für den Aufsatz beider
Handschriften Einen Titel: Hsqi Tft g isgag xal deiug Ti/jnig %tt g %ou xqvgoü
xai äoyvQov TToti'jaeiog. Er bemerkt nachher (a. a. 0., p. 283) noch beiläufig,
dass dieser Aufsatz ein durch einen späteren anonymen christlichen Alche-
misten gefertigter Auszug sei.

1S2) Bibliotheca graeca, Vol. XII [Hamburg! 1724], p. 770.
I33) Den Anfang der jetzt zu besprechenden Schrift giebt Fabricius

staßwv %r]v ipv/fjy Toi; $ T)';)' oiaav liiiivu) %ov vd'uTog rfjg ]) nolrfiov G&fia
nyev/jaziy.öi', ganz übereinstimmend mit dem, wie er ihn für die vor¬
besprochene Schrift gegeben und Höfer — bis auf das Metall, von dessen
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m engstem Zusammenhang unter einander stehend 7.11 betrachten.
Mit dieser letzteren Schrift ist wohl, wie es die darüber vorlie¬
genden Angaben sehr wahrscheinlich sein lassen, eine in einer
Handschrift der Turiner Bibliothek enthaltene 134) identisch, und
v °hl auch noch eine oder die andere in verschiedenen Handschrif-
en vorkommende, für welche mir Anhaltspunkte, welche die Iden-
ltät wahrscheinlicher machen oder widerlegen könnten, fehlen 135).

Wasser hier die Rede ist — ihn für diese in den Pariser Handschriften ge-
Unden. Fabricius bemerkt auch für die jetzt zu besprechende Schrift,

dass in ihr Maria angeführt werde, was auch für die vorbesprochene der
Fall ist.

134) Codices manuscripti bibliothecae regii Taurinensis athenaei, T. I (Tau-
rini 1749), p. 178. Der Titel ist genau so angegeben, wie ihn Fabricius
hat, nur dass das Wort y.e<pa'/.at.dj<fij fehlt; der Anfang: Jaßioy %r\v tjjv/i]t'
T°i> zcdxov -------.

135J In einer in der Bibliothek des Escurial befindlichen handschriftlichen
Sammlung alchemistischer Aufsätze ist nach Miller (Catalogue des manu¬
scrits grecs de la bibliotheque de l'Escurial [Paris 1848], p. 147) enthalten
yvrjaCa yqutpri, sur l'art sacre, par Zosime, und dann (p. 148), noch einmal eine
yvrtalu yquqn) Desselben mit dem Anfang: Jctßüiy tr\v ipv/1^' — —. — In
einer in der Pariser Bibliothek befindlichen Handschrift sind nach Catalogus
°odicum manuscriptorum bibliothecae regiae, T. II [Parisiis 1740], p. 483, auch
■denglet du Fresnoy's Histoire de la philosophie hermetique [ä la Haye,
1742], T. III, p. 14, u. a. enthalten Zosimi Panopolitae genuini commentarii,
ad idem argumentum (de sacra et divina arte) pertinentes; Höfer (Histoire
de la chimie, 2. ed., T. I [Paris 1866], p. 300) bemerkt von dieser Handschrift
(Cod. 2325): On y trouve les commentaires de Synesius, de Stephanus, quel¬
ques ouvrages de Zosime, etc., reproduits dans les manuscrits 2249 (vgl. An¬
Werk. 128) et 2275. In einer andern Pariser Handschrift (Cod. 2327) finden
«eh (Catalogus-------, T. II, p. 484; Lenglet du Fresnoy------, T. III, p. 15)
u - a. Zosimi Panopolitae commentarii de sacra arte (Höfer a. e. a. 0.: On
y trouve les memes traites que dans les manuscrits 2252, 2275 et 2325). In
einer anderen Pariser Handschrift (Cod. 2329) ist (Catalogus--------, T. II,
P- 485; Lenglet du Fresnoy — —, T. III, p. 17) u. a. enthalten Zosimi Pano¬
politae de sacra arte commentarius genuinus; Höfer nennt bei der Be¬
sprechung dieser Handschrift (a. e. a. 0., p. 301) von den darin enthaltenen
Aufsätzen nur wenige, unter ihnen nicht diese Schrift des Zosimos. End¬
lich finden sich in noch einer Pariser Handschrift (Cod. 2275; Catalogus------,
T - II, p. 475; Lenglet du Fresnoy -------, T. III, p. 13) Zosimi Panopolitae
commentarius, ubi de rebus chimicis, und Zosiinus Panopolita de sacra arte
(in Höfer's Besprechung dieser Handschrift, a. e. a. 0., p 299, wird ein
Commentaire de Zosime genannt). Als in einer Handschrift einer Bibliothek
zu Montpellier enthalten wurden (Montfaucon's Bibliotheca bibliothecarum

u I



^<

192 Zosimos.

— Mit der im Vorhergehenden zuerst als von Fabricius 136) be¬
sprochen erwähnten Schrift ist nach Bandini 137) eine in einer
Handschrift der Bibliotheca Laurentiana zu Florenz enthaltene

identisch, welche den Titel hat: Za6ip.ov zov üavoTiolkov yvrjöia
yQctcprj tisqI rrjg isQccg xcu ftsiccg xkjjvrig zrjg rov iqvoov xal vÖqccq-
yvQOV rtoirjösag xax iTCitojxrjv xscpcdairidrj; Anfang und Anderes
stimmen in der That mit dem von Fabricius Angegebenen 138)
ganz überein. Und mit der zweiten von Fabricius 139) aufgeführ¬
ten Schrift ist nach Bandini 140) identisch ein in derselben Flo¬
rentiner Handschrift fast unter gleichem Titel (nur mit der Ab¬
weichung: xy\g rov %qv6ov xal uqyvQOV xccl vdQagyvQov TioirjGscjg)
vorkommender Aufsatz, für welchen er aber auch noch die auf¬
klärende Auskunft giebt, dass derselbe lediglich das erste Kapitel
der anderen Schrift ist.

In dem, was ich oben (S. 185f.) als von Zosimos an die Theo-
sebia gerichtet und uns erhalten besprochen habe, kommt das
Wort Imuth nicht vor, mit welchem nach der Angabe Einiger (vgl.

manuscriptorum nova [Parisiis 1739], p. 1200) angegeben: Zosimi germana
scriptum de saera et divina arte, de confectione © et 3; ferner Zosimi de
sacra arte in epitome; als in einer Handschrift der Phillipps' sehen Biblio¬
thek zu Middlehill in England enthalten (Haenel's Catalogi librorum manu¬
scriptorum, qui in bibliothecis Galliae-------asservantur [Lipsiae 1830], p. 838)
Zosimus Panopolites de divina arte. — Schmieder's (Geschichte der Al-
chemie [Halle 1832], S. 70) Angabe, es existire eine Schrift des Zosimos:
„JIsqI tfjq %i]/xciag, kommt in der Pariser Bibliothek in drei Handschriften
vor", beruht auf einem Irrthum. Salmasius (Plinianae exercitationes in So¬
lini polyhistora, Pars II [Parisiis 1629], p. 1097), Reinesius (Variae lectiones
[Altenburgi 1640], p. 380) und Grüner (Zosimi de zythorum confectione
fragmentum [Solisbaci 1814], p. 8) haben die Angabe, es existire von Zosi¬
mos eine Schrift negi %ii/uevTt,xfjs; Salmasius citirt Etwas aus dieser Schrift
(a. e. a. O., p. 1146).

13«) In Bibl. gr., Vol. XII, p. 762.
137) Catalogus codicum graecorum bibliothecae Laurentianae — —, T. III

[Florentiae 1770], p. 352. ßandini giebt hier die Ueberschriften der diese
Schrift zusammensetzenden (neunzehn) Kapitel. Er erwähnt, dass in dieser
Schrift Demokritos und Epibechios citirt werden, und theilt denselben
Ausspruch der Maria als in dieser Schrift enthalten mit, welcher von Fa¬
bricius angeführt wird.

1S8) Vgl. S. 189 und Anmerk. 127.
139) Bibl. gr., Vol. XII, p. 770.
14°) A. Anm. 137 a. 0., p. 353.
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°- 189) eine an die Theosebia gerichtete Schrift des Zosimos,
und zwar von Diesem selbst, bezeichnet sein soll. Bezüglich dieses
Wortes Imuth, und seiner Beziehung zu einer Schrift des Zosi¬
mos, und darüber ob diese Schrift unter den uns erhaltenen sei

°cler nicht, ist nun manches sich Widersprechende und im Unkla-
le n Lassende geäussert worden. So bestimmt auch die Aeusserun-
g e ü einiger Früherer bezüglich des Buches sind, welches Imuth be¬
gannt gewesen sei, so wenig übereinstimmend und so wenig con-

r olirbar sind sie; und ich habe keinen Zweifel, dass Mancher eine
»ermuthunp- mit ungerechtfertigter Bestimmtheit als Thatsäch-
Jenes ausgesprochen hat. Ich kann nur das mir bezüglich dieses

-"■öiuth bekannt Gewordene zusammenordnen, aber zu einer Erle¬
digung dieses Gegenstandes bringe ich es hier nicht. — Die frü¬
heste Erwähnung dieses Wortes in einer Beziehung zur chemischen
Litteratur finde ich gelegentlich einer, bei Zosimos zur vollstän¬
digen Ausbildung gekommenen Sage, nach welcher die Chemie
lAlchemie) den Menschen durch die Mittheilung Seitens höherer
We sen, auf unrechte Wege gekommener Engel, bekannt geworden
^ e m soll; das diese Sage, und ihre Entwicklung, Betreffende stelle
lQh wohl noch einmal besonders zusammen 141), und gehe desshalb
lle r auf sie nicht weiter ein. Von dieser Sage ist bei Georgios
^ynkellos 142) im neunten Jahrhundert die Rede, welcher die
VJ-ittheilung derselben, wie sie bei Zosimos sich finde, mit den
w °rten einleitet: "A&ov dh neu Zmälfiov rov TIuvoTColttov cphkoöö-
V° v ZQrjöw xiva TtaQa&iö&cu 1% rmv yeyQa^svmv avtä itQOg &so-
0l: ßtiKv iv xä ivvatä trjg 'fyov& ßißUa , £%ovöav m8e, also, hier¬
nach zu schliessen, ein als Imuth bezeichnetes Werk kannte, des¬
sen, neuntem Buche er Zosimos' Auffassung jener Sage entlehnte.
Das hier von Georgios Synkellos Gesagte findet sich dann von

■ J- Scaliger 143) wiederholt. Zosimus Panopolites, sagt Die-
Ser , scripsit librum de chymia, quam ipse i[iov& vocat, cujus me-

Ul ) Ich habe diese Zusammenstellung später gemacht und sie ist S. 5 ff.
^itgetheilt.

U2 ) Chronographia, ed. J. Goar, p. 13 der Pariser Ausgabe von 1652,
P- 11 der Venetianer Ausgabe von 1729.

143) Eusebii ------Chronicorum Canonum------Libri------, ed. J. J. Sealiger
ILögduni Batavorum 1606]; animadversiones Sealigeri p. 243.

Ko PP, Beitr. ?.. Gesch. d. Gliom. 13
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minit etiam Photius, und die Angabe dessen, was nun aus diesem
Buche mitgetheilt werden soll, beginnt: X^rjöig Zaöl^iov xov Ila-
voTtolkov (pilo<5oq)ov i% xmv itQog ®EO(SsßEi,av iv tä ö1 lybovft ßlßltp.
Scaliger erwähnt nicht des Georgios Synkellos, welchen als
seine Quelle zu betrachten nahe liegt 144); indessen existirt ein
Zeugniss des Borrichius 145) dafür, dass Scaliger das von ihm
Mitgetheilte wirklich in, ihm handschriftlich vorliegenden Werken
des Zosimos gefunden habe. — Das hier Dargelegte ist, so viel
ich weiss, das ganze Fundament für die Ansicht, ein chemisches
Werk des Zosimos sei von ihm als Imuth bezeichnet worden. Ich
habe oben (S. 189) angegeben, in welcher Weise Reinesius und dann
namentlich Boerhave sich über dieses Buch Imuth geäussert resp.
es als mit einer uns erhaltenen Schrift des Zosimos identisch be¬
trachtet haben; ich habe noch hinzuzufügen, dass Reinesius I4f!)
mit sehr grosser Bestimmtheit sagt: Chemia populari Aegyptio-
rum dialecto Imuth adpellata fuit. — Der in dem Vorhergehenden
dargelegten Ansicht bezüglich der Bedeutung des Wortes Imuth
ist jedoch auch widersprochen worden, namentlich durch Con-
ring 147). Ich lasse die Ausführung des Letzteren gekürzt folgen, wie

Ht,

ui ) Bei der Besprechung' des von Soaliger als Worte des Zosimos
Mitgetbeilten bemerkt Conring (De Hermetica Aegyptiorum vetere et Para-
celsicorum nova medicina [Helmestadii 1C48], p. 17; p. 17 auch in der Aus¬
gabe von 1069): Operae est pretium adferre hoc loco ipsa ejus verba, qua-
lia notis ad Graeca Eusebiana inseruit Josephus Scaliger, ex Panodoro ut ali-
cubi innuit, aut quod mihi verosimilius, ex Georgio Syncello desumpta. („Pano-
dorus, ein ägyptischer Mönch, verfertigte im 5. Seculo eine Chronologie, die
er aus Eusebio nahm, welchen er mit grossem Verstände verbesserte"; Jo¬
ch er's Compendiöses Gelehrten-Lexicon [Leipzig 1733], II. Theil, S. 484.) Als
ein fragmentum e Zosimo, petitum ex Syncello betrachtete das von Scaliger
Mitgetheilte auch Fabricius (Bibliotheca graeca, Vol. XII [Hamburgi 1724],
p. 755).

14B) De ortu et progressu chemiae [Hafhiae 1668], p. 12. Wo er bespricht,
wie Zosimos libro lüpovd- (sie) inscripto die oben erwähnte Sage gebe, leitet
er das von Scaliger Mitgetheilte mit den Worten ein: Verba Zosimi, quae
juxta mecum in manuscriptis bibliothecae regiae Parisinae exstantia legit, ad-
eoque in notis ad Eusebii Chronica jam ante expressit Scaliger, ita habent.

14C) Variae lectiones [Altenburgi 1640], p. 380.
ul ) De Hermetica Aegyptiorum vetere et Paracelsicorum nova medicina

| Helmestadii 1648], p. 16 sqq. (p. 10 sqq. auch in der zweiten Ausgabe
von 1609).

[Pa
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er sie bei der Besprechung hat, dass bei den älteren Schriftstellern
nicht Hermes als der Urheber der Chemie genannt werde: Exstat
mter eos qui circumferuntur hodie Hermetis nomine libellus Mi¬
nerva mundi cognominatus, ex Stobaeo descriptus, frugis Aegyp-
tiacae veteris sane plenus. Ibi cum fuisset ab Iside traditum ani-
rnas hominum aliter sese atque aliter habere pro locorum positione
unde in corpora mittuntur, atque hinc aliquas regias esse quod e
re gia zona deciderint, easque vel animabus, vel corporibus, vel ar-
tibus, vel scientiis praeesse, idque jam tum apparere, additur: hinc
animarum et corporum ducem esse Osirim, consilii Hermetem Tris-
megistum, medicinae Asclepium Vulcani, virium et roboris iterum
Osirim, philosophiae Arnabascanem, notrjvix^g dh xov 'Jöxlrjitiov
T°v I(ioTJ&rjg. Aber %0ir\xMr\s bedeute hier: der Chemie. Et vero
Propterea quod ille Imuthes filius aut ipsa Imuth multum promo-
verit artem, verisimile fit Zosimum Panopolitam libros suos, quos
de hac arte ad Theosebiam viginti quatuor conscripsit, 'Zfiovir ap-
pellasse. — — Neque vero fernere probabitur quod J. Scaliger
eumque secuti alii referunt, artem ipsam Xr^iiuv ab Aegyptiis
Ip-ovO- fuisse nuncupatam. Folgt, was Zosimos bezüglich der oben
erwähnten Sage angiebt, und dass er nicht dem Hermes sondern
gefallenen Engeln den Ursprung der chemischen Kunst zuschreibe;
e t vero tanturn abest hunc velle ad Hermetem ab angelis artem
nlam devenisse, ut clare pronunciet primo omnium muliebre genus
nJam edoctum ab amasiis suis impuris daemonibus. Forte in fabula
tu it ad 'l[iov&, mulierem, illius generis sive unicam sive principem,
ai'teni illam devenisse: eaque de causa operi suo I[iov& nomen
^osimus praescripsit. — Das durch Scaliger zur Geltung Ge¬
krachte hat noch des Stephanus Thesaurus graecae linguae in
der neuen Bearbeitung 14S) in erster Linie als das für die Bedeutung
des Wortes Imuth Massgebende; ausserdem aber auch eine andere
Deutung dieses Wortes, welche als die richtigere zu betrachten
ls t: 'ijiovd-. Titulum hunc scripto cuidam suo praefixerat Zosimus
"anopolites, cujus über 9 commemoratur in Syncelli Chron. p. 13.

I

«

[P Stephani Thesaurus graecae linguae, ed. Hase et Dindorf, Vol. IV
arisiis 1841], p. 602. — Du Cange's Glossarium mediae et infimae graeci-

tatis liat das Wort nicht.
13*
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V. FabriciiBibl. gr. V. XII, p- 755, ubi observat, Reinesium inVarr.
Lectt. p. 385 (muss 380 heissen) conjicere, 'fyovfr Aegyptiaca lingua
cbemiam notasse. In aliquo Herrn. Trismegisti libro, qui inseri-
ptus eircumferebatur Koqtj koö^iov, ap. Stob. Ecl. phys. p. 117
(Vol. I, p. 932 ed. Heer.) Aesculapius dicitur 6 WöxAtjjnog o 'fyov-
ftr}g (jxavog, Kai Trlcpai-örov ßovXcdg. Alii habent TLüvog Kai Hqxu-
öToßovlrjg (Add. ib. p. 1092: 0 'jlßxhrjjzibg 'fyov&^g.) De quo 1.
aliquid notavi in Panth. Aeg. 5, G, § 2 et 5. Jablonsk. Opusc.
Vol. I, p. 94. — Mit dem zuletzt Stellenden übereinstimmend, aber
der namentlich auf Grund des von Georgios Synkellos und
J. J. Scaliger Angegebenen zur Geltung gekommenen Ansicht,
dass Zosimos eines seiner Werke, und zwar eins mit chemischem
Inhalt, Imuth benannt resp. die Chemie selbst Imuth genannt habe,
widersprechend, ist auch eine Bemerkung von J. L. Ideler 149).
Nachdem Dieser an das von Synkellos Gesagte und an des Rei-
nesius Behauptung, 'iuovfr habe Chemie bedeutet, erinnert, be¬
merkt er: „Aber die Worte des Suidas: Zcoötftog, 'AXs^avdQEvg
cpikööocpog, jrnisvtiKa ayQaipsv, können hierfür nicht den Beweis
liefern. Im Gegentheil erhellt aus der Vergleichung einer Stelle
des Stobaeus (Eclog. phys., p. 117), wo es heisst: o 'jißxXymog,
6 'I^iov&rjg, Uavog kcu *H(pai6Toßovlr\g, über die man Jablonski,
Pantheon Aegyptiorum V, G, 2. 5, Vol. III, p. 192 sq., p. 196 ver¬
gleichen kann, dass Imuthes ein Beiname des ägyptischen Aesculap
war". Von Conring's Deutung sagt Idelcr Nichts. — Dass aber
die in Ideler's Bemerkung gegebene Auslegung des Wortes
Imuth d. h. des Namens Imuthes die richtige sei, belehrt mich eine
Mittheilung von Dr. August Eisenlohr, welcher ausser auf
Lauth (Manetho und der Turiner Königspapyrus, p. 144), in
Betreff, dass Imuthes dem Asclepios als Beinamen gegeben war,
namentlich auf Parthey's Vocabularium coptico-latinum, Append.
IV, p. 5G0 verweist, bezüglich dessen, wie der Name hierogly¬
phisch heisst und wörtlich übersetzt: der Friedensbringer, der
Helfer bedeutet, auf Lepsius' Denkmäler Abth. IV, 15 cl, und be-

149) In einer Anmerkung- zu Ä. v. IT umboldt's Kritischen Untersuchungen
über die historische Entwickelung der geographischen Kenntnisse von der
neuen Welt-------, Bd. I [Berlin 1836], S. 513f.

cius
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züglich dessen, dass Imuthes auch als Personenname voa-kommt
und sieh in einer demotischen Urkunde und aus ihr griechisch
wiedergegeben findet, auf Brugsch's demotische Grammatik
P- 45 und Brugsch's demotische Urkunden Taf. X.

Mit der oben (S. 180 ff.) besprochenen Schrift xeqI KQStrjg u. s.w.
manchmal verwechselt 150), aber von ihr verschieden ist Zcoöipov
tou frslov Ttsgl aQBtrjg xccl §Q(ir}vslag. Ein Aufsatz unter diesem
Titel wird von Borrichius 151) bei der Aufzählung der Schriften
des Zosimos genannt, welche er auf der Pariser Bibliothek durch¬
gegangen habe. Ein Aufsatz unter demselben Titel und mit dem
Anfang: Kai Idov ßco^ibg tpicc?.oei,dovg --------war in der von Fa¬
hr icius benutzten Abschrift einer Pariser Handschrift enthal¬

ten 152). Dieselbe Schrift weist, als in einer Handschrift der Pari¬
ser kaiserl. Bibliothek enthalten, der Katalog derselben nach; der
Titel derselben wird hier 163) durch: Zosimus, de virtute et inter-
pretatione liber, in quo de rebus chimicis, gegeben. Was das Vor¬
kommen dieses Aufsatzes in den, auf anderen Bibliotheken befind¬
lichen handschriftlichen Sammlungen griechischer alchimistischer
Schriften betrifft, so ist mir ein solches noch für die Florentiner
Handschrift 154) bekannt. Commentare ungenannter Verfasser zu
diesem Aufsatz finden sich in mehreren solchen Sammlungen der
genannten Pariser Bibliothek 15B).

15°) Vgl. S. 181, Anmerk. 89.
151) Herraetis, Aegyptiorum et cliemicorum sapientia ------- [Hafniae 1674],

P- 49; als Divini Zosimi librum de virtute et interpretatione nennt diesen
Aufsatz Borrichius in Conspectus seriptorum chemicorum celebriorum
(Mangeti Bibliotheca chemica curiosa, T. I, p. 39).

152) Fabricii Bibliotheca graeoa, Vol. XII [Hamburgi 1724], p. 763.
153) Catalogus codioum manusoriptorum bibliothecae regiae, T. U [Pari¬

siis 1740], p. 484 und Lenglet du Fresnoy's Histoire de la philosophie
hermetiqu'e [ä la Haye, 1742], T. III, p. 16 (Cod. 2327).

154) Catalogus codioum graecorum bibliothecae Laurentianae------ , au-
ot °re A. M. Bandinio, T. III [Florentiae 1770], p. 353. Es werden hier
n och einige Worte (nQogna»e(ccg y.al /xc&EQ^ijrEtcs -------) als dem vonFabri-
cius angegebenen Anfang vorhergehend mitgetheilt.

16r') In Cod. 2252: Anonymi oommentarius in librum Zosimi Panopolitae
de virtute et interpretatione (Catalogus------, T. II, p. 471; Lenglet du
Fresnoy------, T. III, p. 12); in Cod. 2329: Anonymi philosophi animad-

:'j
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Das Vorhergehende erschöpft die Uebersicht über die Schrif¬
ten des Zosimos noch nicht. Scheint es doch fast, als ob des
Olympiodoros Commentar (elg xo xav' svsQysiav Zmöipov oßu
ano 'EQfiov xkl xäv cpiloöoymv rjdav sIqtj(ibvc() sich wesentlich auf
eine Schrift des Zosimos beziehe, für welche die Identität mit
einer der im Vorhergehenden aufgezählten Schriften nicht nach¬
gewiesen ist (ich komme auf jenen Commentar des Olympiodo¬
ros wohl später zurück). Werden doch noch einzelne Fragmente
aus Zosimos als vorkommend angeführt, von welchen jetzt in
keiner Weise ermittelt ist, ob sie zu, uns auch vollständiger erhal¬
tenen Schriften gehören oder ob sie uns im Uebrigen verlorenen
angehören. Was ist z. B. Fragmentum m xivog Ttodosiov Zcoßijuou,
dessen Borrichius 15C) und (unter Angabe des Anfangs: Aaßs da
xstioccQcc ev ayysta ßaXav o6xQax.lv a svqvxoiqg) — — und mit der
Bemerkung, dass noch Einiges ix xfjg fisyocl^g ts%vrjg xäv itaXaiäv
beigefügt sei) Fabricius 157) gedenken, das auch in der Florenti¬
ner Handschrift 158) vorkommt, und welches auch sonst noch Er¬
wähnung findet 159)? Was ist das für ein Fragment, welches Fa¬
bricius 160) gleichfalls in der ihm zugekommenen Abschrift einer

versiones in Zosimi Panopolitae vel Thebani librum de virtute et interpre-
tatione (Catalogus------, T. II, p. 484; Lenglet du Fresnoy -------, T. III, p. 17).

156) Hermetis, Aegyptiorum et chemicorum sapientia-------[Hafniae 1674],
p. 49.

157) Bibliotheca graeoa, Vol. XII [Hamburgi 1724], p. 762.
1B8J Mit demselben Anfang. Die Ueberschrift ist liier (in Bandini's

Anm. 154 angeführtem Katalog, T. III, p. 356): Tovxo /xir iext,v ix zuzog nci-
Xatoi) ZwaCpov, xb <fe ixuqof iaxiv ix xfjg /xeyäfajg xi/yijg x&v ncdatäiy, xni
SoxijMiöov aixb oiixiog.

159) Dieses Fragment findet sich auch in der Pariser Handschrift 2249,
aus welcher Höfer (Histoire de la chimie, 2. ed., T. I [Paris 1866], p. 294s.)
desselben gedenket, es wie es seheint, aber dann irrthümlich, als mit einem
vorhergehenden Aufsatz des Kosmas zusammengehörig betrachtend. Mit
ihm ist wohl identisch der Aufsatz in der Pariser Handschrift Nr. 2327, wel¬
chen Catalogus codicum manuscriptorum bibliothecae regiae, T. II [Parisiis
1740], p. 484 (auch in Lenglet du Fresnoy's Histoire de la philosophie
hermetique [ä la Haye, 1742], T. III, p. IG) unter der Angabe: Excerpta ex
Zoeimo scriptore antiquo, ubi de rebus chimicis, aufführt. Ebenso hat diesen
Aufsatz betitelt Montfaucon (Bibliotheca-------[vgl. S. 178, Anm. 72], T. II,
p. 740) in der Inhaltsangabe für die bei ihm mit Nr. 3178 bezeichnete Hand¬
schrift der Pariser Bibliothek.

16°) Bibliotheca graeca, Vol. XII [Hamburgi 1724], p. 770.
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Pariser Handschrift fand und bezüglich dessen er die Angabe hat:
Zrae/^ou rov riavoTtoXkov; incipit: ovöiag ixaXstisv o zJrjuöxQirog
r « ö (Sm^axal Woher stammen diese Fragmente oder Excerpte?
bezüglich aller dieser Fragen kann ich keine Antwort geben.

Einzelne aus Zosimos' Werken excerpirte Capitel scheint
mir eine Schrift zu enthalten, welche allerdings gewöhnlich, mei¬
ner Ansicht nach doch mindestens bestreitbar, als ein selbststän¬
diges Schriftstück betrachtet wird; ich meine das an einen Theo-
doros gerichtete Schriftstück. Eine Erwähnung eines solchen
Schriftstücks habe ich bei den früheren, die Werke des Zosimos
aufzählenden Litterarhistorikern: bei Reinesius und bei Bor ri¬
cinus nicht gefunden; aber ein solches kommt in den handschrift¬
lichen Sammlungen griechischer alchemistischer Aufsätze doch
häufig vor. So in der durch Lambeck beschriebenen Handschrift
der Wiener Bibliothek, worin nach des Ersteren Angabe 1C1) Zo-
simi capita chymica ad Theodorum, quorum titulus et principium:
Zrae/fiof itgog ©eööagov xsqxxÄcua. ITsqI rov irrjölov, tövxeötlv
£5t tov navrog övviöra^iivov cog itrjöiov li&ov —■ —. Unter dem¬
selben Titel wird von Fabricius 1(i2) als in einer ihm zugekomme¬
nen Abschrift einer Pariser Handschrift enthalten ein Aufsatz s.e-
Qannt, doch ohne Angabe der Anfangsworte; ebenso in dem Ka¬
talog der kaiserl. Bibliothek zu Paris als in einer dort befindlichen
Handschrift vorkommend 168), und in der Aufzählung der in der
Altenburger o. Gothaer Handschrift enthaltenen Aufsätze 164). Un¬
ter demselben Titel und bis auf Unwesentliches mit demselben
Anfang, wie ihn Lambeck angegeben, haben diesen Aufsatz auch

161) Commentariorum de bibliotheca oaos. vindoboncnsi L. VI., ed. Kollarii
[Vindobonae 1780], p. 405.

1(i2) Bibliotheca graeca, Vol. XII [Hamburgi 1724], p. 765.
l68l Cod. 2252: Zosimi capita ad Theodorum (Catalogus codicum manu-

scriptorum bibliothecae regiae, T. II [Parisiis 1740], p. 471; Lenglet du
Presnoy's Histoire de la philosophie hermetique [ä la Haye, 1742], T. III,
P- 12). Derselbe Aufsatz steht wohl auch in der Pariser Handschrift 2249;
vgl. S. 200, Anmerk. 169.

1M) Fr. Jacobs undF.A. Ukert's Beiträge zur altern Litteratur o. Merk¬
würdigkeiten der herzog]. Bibliothek zu Gotha, Bd. I, Hft. 2 [Leipzig 1835],
8. 218: Ziaaijxov n(iüg ©Eo'cfra^oi' xsgx'dcaa.
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Handschriften der Bibliotheken zu Venedig 165 ), des Escurials 166)
und zu München 167). — Von Schmieder 168) ist unter den Schrif¬
ten des Zosimos auch „Ein Brief an Theodoros über chemische
Gegenstände, von welchem zwei Handschriften in der Pariser, und
eine in der Wiener Bibliothek vorkommen," angeführt. Höfer 1«9)
äussert sich über dieses Schriftstück, welches auch er als von Zo¬
simos an einen Theodoros gerichtet betrachtet, nicht bei der

166) Graeca D. Maroi bibliotheca oodicum manu scriptorum-------[Vene-
tiis 1740], p. 140; Morellii Bibliotheca manuseripta graeca et latina, T. I [Bas¬
sani 1802], p. 177. Dieser Titel findet sieh zwar nicht in dem alten Inhalts-
Verzeichniss dieser Sammlung genannt, wie es, nach d'Orville's Abschrift
desselben, Bernard im Anhang zu seiner Ausgabe des Palladios von den
Fiebern [Leyden 1745], p. 114 sqq. abdrucken Hess; aber nach Morelli (a. e.
a. 0., p. 172) beruht dies auf einem Irrthum und sind in diesem Inhalts-Ver-
zeichniss allerdings auch Zwaif-iov nQog 0sö&ojqoi> y.scpäfoua ie' (fünfzehn Ca-
pitel des Zosimos an den Theodoros) aufgeführt (vgl. unten Anmerk. 166).
— Ueber eine Zusammenstellung einzelner Capitel des Zosimos mit solchen
einiger anderer alchemistischer Schriftsteller, welche in der Venetianer Hand¬
schrift und einer der Escurial-Bibliothek vorkommt, vgl. oben S. 42 f., An¬
merk. 11.

les) In der mit der Venetianer Handschrift vielfach übereinstimmenden
Handschrift des Escurial sind nach Miller's Angabe (Catalogue des manu-
scrits grecs de la bibliotheque de l'Escurial [Paris 1848], p. 418) auch ent¬
halten: Zosime ä Theodore, vingt-cinq chapitres. Diese Capitelzahl stimmt
nicht zu der nach Morelli (vgl. Anmerk. 165) in dem alten Inhalts-Ver-
zeichniss einer Sammlung alchemistischer Aufsätze, das in der Venetianer
Handschrift erhalten ist, angegebenen; sie liesse aber, zusammen mit dem
von Lambeck a. Anm. 161 a. 0. Berichteten, wonach der ganze Aufsatz in der
Wiener Handschrift S bis 4 Folioseiten einzunehmen scheint, schliessen, dass
die einzelnen Capitel ziemlich kurz gehalten sein mögen. — Chapitres addres-
ses par Zosime ä Theodore kommen nach Miller's Angabe (a. e. a. 0., p. 149)
noch in einer anderen Handschrift der Bibliothek des Escurial vor; doch fin¬
det sich bezüglich derselben bei ihm Nichts Weiteres mitgeiheilt.

167) Catalogus codicum manuscriptorum graecorum bibliothecae regiae
bavaricae, auctore J. Hardt, T. II [Monachii 1806], p. 26.

168) Geschichte der Alchemie [Halle 1832], S. 70.
169) Histoire de la chimie, 2. ed., T. I [Paris 1866], p. 293. Höfer be¬

zieht sich bezüglich des von ihm über diese Schrift Mitgetheilten auf Cod.
2249 der kaiserl. Bibliothek zu Paris. Als in dieser enthalten giebt sie der
ältere Handschriften-Katalog dieser Bibliothek (Catalogus — —, T. II [Parisiis
1740], p. 470) nicht an, wohl aber als in Cod. 2252 stehend (vgl. Anmerk. 163).
Aber als darin enthalten nannte sie Höfer schon in der ersten Ausgabe
seiner Histoire de la chimie, T. I [Paris 1842], p. 278, wo er ein Inhalts-
verzeichniss für die Pariser Handschrift 2249 gab.
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Besprechung des Adressanten sondern bei der des Adressaten, in
einem eigenen Paragraphen unter der Ueberschrift: Theodore;
er hält die Vermuthung für zulässig, dieser Theodoros sei der
Papst dieses Namens im 7ten Jahrhundert gewesen, und Zosi¬
mos dann in die erste Hälfte dieses Jahrhunderts zu setzen 170 ).
Ich sehe indess keinen Grund für die Annahme, jene Schrift, die
doch wohl der Alexandrinischen Schule angehört, sei an diesen
Papst gerichtet gewesen, für welchen mir wenigstens schlechter¬
dings keine Beziehung zur Alchemie bekannt ist. Der Name
Theodor kommt bekanntlich schon früher, und ziemlich häufig
vor, und, aber nicht als jenem Papst zugehörig, im Zusammenhang
mit alchemistischer Beschäftigung und alchemistischer Litteratur
mindestens schon in der ersten Hälfte des 7ten Jahrhunderts 171).
Aber ein besonderes Interesse hat dieser Name hier dadurch, dass
ein Theodoros der gewesen zusein scheint, welcher eine grössere
Anzahl alchemistischer Schriften zu einer Sammlung vereinigte,

17°) Ich muss Höfer's Worte hierher setzen: Les alchimistes dediaient
souvent leurs ecrits ä des rois ou ä des papes qui aimaiont et, pratiquaient
l'art spagirique. C'est ainsi que Zosime a adresse divers chapitres (xecpüXcua)
a Theodore. Or, quel est ce personnage? Si c'est le pape qui succeda, en
642, au pape Jean IV, et mourut en 649, ü faudra placer Zosime dans la pre-
miere moitie du 7 e siecle.

171) Ich will in Beziehung hierauf das Folgende mittheilen, namentlich
da es für eine relativ frühe Zeit auf ein Bekanntsein mit alchemistischen Be¬
strebungen auch ausserhalb der eigentlich gelehrten Kreise hindeutet. — Von
Stephanos von Alexandria sind uns Hegt /QvaonoH'ag nqü^eig Ivviu (Ar-
tis auri conficiendi actiones novem hat des Pizimenti Uebersetzung, welche
zusammen mit der des Democrit u. a. 1573 zu Padua erschien; vgl. S. 110)
erhalten; an dem Ende der zweiten von diesen neun Abhandlungen (Physici
et medici graeci minores; ed. J. L. Ideler; Vol. II [Berolini 1842], p. 208;
in des Pizimenti Uebersetzung f. 30 r°) findet sich eine tjiiaroXrj uq'os Gco-
<?<oqoi>, ziemlich undeutlichen aber unzweifelhaft alchemistischen Inhalts; und
in diesem Brief an einen Theodoros wird sich wieder auf einen Theodo -
r os berufen: ovtiag noiel 6 fiaytCZQtavbg @eo&tOQog y.cd 'lüxioßog 6 xaßKfuQiog
äufctaxctteZ (sie facit Magistrianus Theodorus, et Jacobus Cabidarius praece-
Ptores, übersetzte Pizimenti). Nach Du Cange (Glossarium ad scriptores
niediae et infimae graecitatis [Lugduni 1688]) ist ixuyvfsxqiuvög so viel wie
Agens in rebus oder Officialis magistri officiorum, wohl ungefähr ein niederer
Kanzlei-Beamter, und xußiduqiog ist so viel wie lapidarius, wohl ein Graveur
in Stein. Darüber, wer der Theodoros gewesen sei, an welchen
Sehreiben gerichtet war, will ich hier keine Vermuthung aussprechen.

i
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die uns allerdings nicht mehr ganz in der ursprünglichen Form erhal¬
ten ist, aber doch, mannichfaltig durch Auslassungen und Zusätze
und Umstellung verändert, mindestens für mehrere der Sammlun¬
gen die Grundlage abgegeben hat, welche jetzt noch in Hand¬
schriften vorliegen und mir wohl noch einen Gegenstand besonde¬
rer Besprechung abgeben 172). Und da liegt nun die Vermuthung
nahe, die Schrift, um welche es sich uns jetzt handelt, möge Aus¬
züge aus den Werken des Zosimos (und auch Anderer?) enthal¬
ten 173) und von dem, welcher sie excerpirte, an den Sammler
Theodoros gerichtet worden sein.

Ich habe noch einige Schriften zu nennen, welche manchmal
als dem Zosimos angehörig, manchmal als solche, deren Verfas¬
ser unbekannt sei, angeführt werden. — Dahin gehört die Schrift
über Bierbereitung. Als das Werk eines Ungenannten wird ein
Aufsatz ireyl ^vQ-cov Ttoirjösag von Reinesius 174) besprochen, wel¬
cher denselben wohl in der von ihm studirten und beurtheilten

17-) Ich beschränke mich desshalb hier auf die Bemerkung, dass dazu,
einen Theodoros als Veranstalter einer solchen Sammlung zu betrachten,
Grund abgiebt ein als Vorwort zu einer derartigen Sammlung dienendes Ge¬
dicht, welches in einer aus dem Uten oder 12ton Jahrhundert stammenden
Venetianer Handschrift (es ist daraus nach d'Orville's Abschrift im An¬
hange zu Bernard's Ausgabe des Falladios Schrift von den Fiebern [Ley-
den 1745], p. 149 sq. abgedruckt) und in einer damit ziemlich übereinstimmenden
Handschrift der Bibliothek des Escurial (Catalogue des manuscrits grecs de
la bibliotheque de l'Escurial, par E. Miller [Paris 1848], p. 146) uns erhal¬
ten ist.

173) Letzteres gehtauch aus dem von Höfer a. Anm. 169 a. 0., p. 293 Ange¬
gebenen hervor: Ces xixpüXcac. sont de simples extraits ou des analyses d'ouvrages
sur Part sacre. L'un de ces ouvrages avait pour titre Sur la transmutation des
qiiatre Clements (nsQi %f]q %&v xeßoäQmv <sxoi%£i<av eis ictvcä ftetaßoXfjg). On
y lit entre autres que „tous les produits de transformation de la terre et de
l'eau ne sont pas de feu, et qu'il y en a aussi qui se degagent sans flamme".
En effet la flamme n'est qu'un gaz incandescent et tous les gas ne sont pas
infiammables. On connaissait donc les gaz longtemps avant Van-Helmont.

1W) Variae lectiones [Altenburgi 1640], p. 483: Fragmente tisqi Zv&mv
noitjaecog docet scriptor anonymus ineditus in volumine chemicorum grae-
corum manuscr. e molito hordeo, addito fermento fieri panes; eos Big xlovßbv,
i. c. in ahenum — — conjectos adfusa aqua parum coqui, sinetamen ebulli-
tione; tum colari liquorem, benc contectum incalescere et separata faeculen-
tia fieri potabilem.
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Altenburger o. Gothaer Handschrift gefunden hat. Auf welchen
Grund hin Grüner, welcher diesen Aufsatz veröffentlicht, in's La¬
teinische übersetzt und ausführlich commentirt hat 175), denselben
als von Zosimos herrührend betrachtet, kann ich aus dieser sei¬
ner Veröffentlichung nicht ersehen. Dieser Aufsatz gehört aber
zu den in den Sammlungen der Werke griechischer alcbemistischer
Schriftsteller nur sehr selten vorkommenden 17(1). — Als dem Zo¬
simos zugehörig wird bei Grüner 177) auch Etwas unter dem
schwierig zu deutenden Titel Sruxtrjg noiTjdig angeführt, was in
des Reinesius und des Bor ricinus Aufzählung der Schriften des
Zosimos überhaupt nicht genannt wird, sonst noch einmal ohne
Angabe des Verfassers vorkommt 178). — Von Borrichius unter
den Schriften des Zosimos nicht genannt ist eine sehr undeut¬
liche Anleitung zur Bereitung von Glasflüssen, üolrjOig xQvötal-
Umv, quae Zosimo tribuitur, wie Reinesius 171') sagt, und auch
von Grüner, welcher 180) sie aus der Altenburger o. Gothaer
Handschrift m ) veröffentlicht und commentirt hat, geradezu dem

175) Zosimi Panopolitani de zythorum confectione fragmentum nunc pri-
mum graece ac latine ed. C. G. Grüner [Solisbaci 1814]. Den Inhalt dieses
Buches seheint Grüner schon vorher durch einzelne Jenenser Promotions-
Programme veröffentlicht zu haben, von welchen mir jetzt nur einige vor¬
liegen. Dass er den hier dem Zosimos zugeschriebenen Aufsatz derselben
handschriftlichen Sammlung alchemistischer Schriften entnommen, welche
Reinesius studirt hatte, geht aus dem von ihm a. e. a. 0., p. 9 Bemerkten
hervor. Aus derselben Altenburger o. Gothaer Handschrift war der grie¬
chische Text dieses Aufsatzes über Bierbereitung, nach einer von Schlaeger
genommenen Abschrift, auch veröffentlicht in P. E. Jablonskii Opuscula, ed.
J. G. te Water, T. I [Lugduni Batavorum 1804], p. 78 sq. (was hier als Conjec-
turen Schlaeger's gegeben ist, sind die Randbemerkungen lleinesius' in
jener Handschrift).

17C) Vielleicht ist er auch in der Münchener Handschrift enthalten; vgl.
Anmerk. 178.

177) A. Anm. 175 a. 0., p. 90. Vgl. auch S. 184, Anm. 105 Grüner's Angabe,
dass Zosimos geschrieben habe nohpiv -/.qvataVKiutv xcd atäxzrji;, xal äaßiarov.

178) Als in der Münchener Handschrift enthalten wird (Catalogus codicum
manuscriptorum graecorum bibliothecae regiae bavaricae, auctore J. Hardt,
T. II |Monachii 1806], p. 25) angegeben: IlE(ii £uflw non'jows. axuy.zffi

179) Variae lectiones [Altenburgi 1640], p. 663.
18°) In der Anmerk. 175 genannten Schrift, p. 22 sqq.
181) wie wiederum aus der Bezugnahme auf Conjecturen von Reinesius

hervorgeht.

i
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Ohne Nennung des Verfassers fin-Zosimos zugeschrieben wird,
det sich dieser Aufsatz in einer Pariser Handschrift 182) und in
einer Handschrift der Bibliotheca Laurentiana zu Florenz 183), auch,
wie es scheint, in einer Handschrift der Ambrosianischen Biblio¬
thek zu Mailand 184); unter Nennung des Zosimos als Verfassers
in einer Handschrift der kaiserl. Bibliothek zu Paris 180); hinter
Schriftendes Zosimos, aber ohne Angabe Desselben als Verfassers,
in einer Handschrift einer Bibliothek zu Montpellier 186). — Einen

182) Höfer in Histoire de la chimie, 2. ed., T. I [Paris 186G], p. 296s.:
Le manuscrit 2249 (fol. 3—5) renferme, sous le voile de l'anonyme, les trois
ecrits suivants, qui ont pour titre:------- II. Sur la fabrication du cristal (neql
XQvarc'dlov nonjffewg). Probablement de Zosime. On n'y remarque aucune
notion pratique. L'auteur anonyme fait entrer dans le melange, dont la fu-
sion doit donner le verre, des oeufs (le blano et le jaune), de l'cau de nitre
(iitfiDQ vhqov), du sang de poules noires, de l'huile d'olive, des eoquilles
d'huitres etc. Einzelnes ist wohl, nach dem von Grüner gegebenen Texte,
anders zu deuten, aber darüber bleibt nach der vorhergehenden Angabe Hö-
fer's kein Zweifel, dass der von ihm besprochene Aufsatz derselbe ist wie
der von Grüner veröffentlichte. Ich muss noch bemerken, dass für das
Manuscript Nr. 2249 der jetzt kaiserlichen Bibliothek zu Paris der ältere Kata¬
log (Catalogus codicum manuscriptorum bibliotheeae regiae, T. II [Parisiis
1740], p. 470; auch Lenglet du Fresnoy's Histoire de la philosophie her-
metique [a la Haye, 1742], T. III, p. 9) diese von Höfer als darin enthalten
angegebenen anonymen Aufsätze nicht nennt.

183) Catalogus codicum graecorum bibliotheeae Laurentianae-------, auetore
A. M. Bandinio, T. III [Florentiae 1770], p. 350: neql xQvardUmy norfaems.
Der Anfang: Acißlov <hä oaa fHXys xal anonlvvmv im Wesentlichen wie in
dem von Grüner veröffentlichten Aufsatz. Bandini betrachtet diesen Auf¬
satz als vielleicht dem Zosimos zukommend.

184) Als in ihr enthalten wird (Montfaucon's Palaeographia graeca
[Parisiis 1708], p. 373sqq.; Montfaucon's Bibliotheca bibliotheearum manu¬
scriptorum nova [Parisiis 1739], p. 1200) angegeben: Christiani, Labyrinthus
Salomonis, de temperando ferro, conficiendo crystallo, et de aliis naturae ar-
canis.

185) Catalogus codicum manuscriptorum bibliotheeae regiae, T. II [Pari¬
siis 1740], p. 484, auch Lenglet du Fresnoy's Histoire de la philosophie
hermetique [ä la Haye, 1742], T. III, p. 15: Zosimus, de sulphuris et chry-
stallorum conficiendorum ratione (Cod. 2327). Montfaucon (Bibliotheca
bibliotheearum--------, p. 740) hat für die bei ihm als Cod. 3178 bezeichnete
Handschrift den Titel desselben Aufsatzes nach Du Cange's Katalog: de sul-
phure et de crystalli confectione. Auch in der Pariser Handschrift 2249 fin¬
det sieh nach Ilöfer (Histoire de la chimie, 1. ed., T. I [Paris 1842], p. 278)
ein Aufsatz de la fabrication du cristal, par Zosime.

186) Montfaucon's Bibliotheca bibliotheearum--------, p, 1200: De con¬
fectione crystallorum.
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Aufsatz, welcher Bacprj ö^KQayöov betitelt ist, schreibt Salma-
sius 187) dem Zosimos zu; in ihm werden oi öocpol xwv l6[iar]Xi-
tcöv genannt und kommen arabische Kunstausdrücke vor, was An-
lass gegeben hat, die Abfassung desselben in eine spätere Zeit zu
setzen, als die gewöhnlich und auch von mir für den Zosimos
angenommene ist (vgl. S. 168); über einen solchen Aufsatz finde ich
aber in meinen Notizen, soweit sie Schriften des Zosimos betref¬
fen, sonst Nichts 18S). — Eine kurze Vorschrift zum Waschen oder
Reinigen der Cadmia, überschrieben Kadfiiag nlvöig, welche (wohl
auch aus der Altenburger o. Gothaer Handschrift) Grüner 189)
als von Zosimos herrührend veröffentlicht bat, ist mir auch nicht
als sonst noch vorkommend bekannt geworden 190). — Aufweichen
Grund hin von Reinesius 191) noch eine Anzahl anderer Schriften,

187) Plinianae exercitationes in Solini polyhistora, T. II, p. 1098. Danach,
wie Morhof (Polyhistor literarius, Pars I [Lubecae 1695], p. 107) dieses Auf¬
satzes erwähnt, wäre derselbe ein Capitel einer Schrift nsiil notr'jaemg xctXxov
iuvS-ov, und eine solche Ueherschrift wird wiederum als die eines Capitels
der Schrift: Baqiij tov naqe» lltQoaig l^evqrjfxivov %aXxov genannt; vgl. S. 215
(Anmerk. 213), wo letztere Schrift besprochen wird.

188) Denn es ist ungewiss, ob der von Reinesius (Variae lectiones [Alton-
burgi 1640], p. 381) unter den Schriften des Zosimos genannte Aufsatz tieqI
ßctqrfs der oben erwähnte sei. Dass bezüglich des letzteren noch einige Ccmfu-
sion herrscht, geht aus der vorstehenden Anmerkung hervor. Ein Aufsatz tieqI
ßaq>?~jg ofiaqäyämv findet sich, zusammen mit mehreren .anderen Aufsätzen,
deren Verfasser nicht genannt sind, in einer Florentiner Handschrift (Cata-
logus codicum graecorum bibliothecae Laurentianae-------, auctore A. M. Ban-
dinio, T. III [Florentiae 1770], p. 35G). Aufsätze mit ähnlichen Titeln kommen
auch sonst noch vor (vgl. Fabricii Bibl. gr., Vol. XII, p. 762). — Bemerkt
mag hier noch werden, dass bei anderen, der Alexandrinischen Schule noch
zuzurechnenden alchemistischen Schriftstellern sich die (übrigens bereits den
Alten bekannt gewesene) Nachbildung des Smaragdes durch Färbung des Gla¬
ses mittelst Kupferoxyd findet; so bei Olympiodoros (Höfer's Histoire de
la chimie, 2. ed., T. I [Paris 18C6], p. 274).

189) Zosimi de zythorum confectione fragmentum-------ed. Grüner [Solis-
baci 1814], p. 26. Dieser Aufsatz ist, ohne Angabe des Verfassers, in dieser
Handschrift enthalten; vgl. Jacobs u. Ukert's in Anmerk. 164 citirte Schrift,
Bd. I, Hft. 2, S. 218.

19») Von diesem Aufsatz verschieden scheint der: ZTo^ffts ix towiag
überschriebene zu sein, dessen oben S. 176, Anmerk. 53 u. 59 als in mehreren
Handschriften vorkommend gedacht wurde.

191) Variae lectiones [Altenburgi 1640], p. 380sq.: Praeter libros ad Theo-
sebiam sororem et calliergiam, ejusdem Zosimi über------- naql noaüzrizog nv-
pöf, neQi norfosiog /a/tzou £uv&ov, neQi i.8vxtäeeta$ (iaqyaqn&v xi^&v, -------

1 I
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als im Vorhergehenden besprochen oder gelegentlich angeführt
wurden, dem Zosimos zugeschrieben werden: dies zu beurtheilen
fehlen mir meistens die Anhaltspunkte; aber wahrscheinlich ist es
mir, dass hier zusammengestellt ist, was, ohne Beweis dafür dass
es erhalten sei oder wirklich von Zosimos herrühre, Reinesius
mit dem Namen des Zosimos irgendwie verknüpft vorgefunden
hat; Einzelnes scheint mir anderswohin zu gehören, und vielleicht
sind auch einzelne Capitel grösserer Schriften hier als selbststän¬
dige Aufsätze genannt. Das Gleiche gilt für die von Grüner 192)
gegebene Aufzählung der Schriften des Zosimos, unter welchen
auch eine 7CEf>\ qxottäv, die mir auch sonst noch einmal vorgekom¬
men ist 193). Und ich will auch nicht beurtheilen, welche Wahr¬
scheinlichkeit Höf er's Vermuthung 1M ) zukomme, ein in einer
Handschrift der kaiserl. Bibliothek zu Paris 195) ohne Nennung des

tieqI dnzr)aeu>g, tieqi %avd-ä>cr£(og, ßißXog zCop xXeiA'&p , jfstgöxfitjta et alia ejus-
modi artem cbemicam illustrantia bypomnemata circumferuntur. Ich habe
die in der vorausgegangenen bibliographischen Uebersicht schon citirten Ti¬
tel weggelassen. Dass des Zosimos ßißXog xXeitf&v an einer Stelle der Alten-
burger o. Gothaer Handschrift citirt werde, lehrt des Reinesius de chemico-
rum graecorum codice Gothano Judicium in Fabricii Bibliotheca graeca, Vol.
XII [Hamburgi 1724], p. 760.

192) Zosimi de zytborum confectione fragmentum [Solisbaci 1814], p. 8.
In der Altenburger o. Gothaer Handschrift ist, ohne Nennung des Verfassers
und zerstückt, enthalten ein Aufsatz tisqi noaözijzog (pwxmv (Jacobs u. Ukert's
in Anmerk. 164 citirte Schrift, Bd. I, Hft. 2, S. 218). — A. e. a. 0. wird von
Grüner u. a, angegeben, dass Zosimos auch geschrieben habe nspi Gza9-
fx&v et -neql atafh/jov 'Saydibaacog, negl xcivaecog Goj/Jiizo)y, ttsqi a&uazog fxaym]-
Giag xal olxovo/xlag, — —- tieqI dnTrpsewg, tzsqI tioiz]gs<uc /aXxoü 'Savd-oh, ßiupry
zov jic.qü HtQGuig t^svqrjfievov %aXxoi) yQcupsXaav ano <xQi]g <PMnnov (ich komme
auf diese Schrift noch zurück), ßa.rprjv zoü Ivthxov aodWjQov (gleichfalls),--------
nsQi Xevxd)Geo>g fiaoyacii'zfov xi>Q(>&v.

193) Als in einer Handschrift einer Bibliothek in Montpellier enthalten
wird (Montfaucon's Bibliotheca bibliotheoarum manuscriptorum nova [Pari¬
siis 1739], p. 1200), als hinter einer Schrift des Zosimos stehend, angegeben:
de luminibus. Aber hinter einer Schrift des Agathodaemon, und ohne dass
sich entscheiden Hesse ob sie demselben Verfasser zugehören, finden sich in einer
Florentiner Handschrift (Bandini's in Anmerk. 183 citirter Katalog, T. III,
p. 355) zwei Aufsätze: CEQ/Aqt>sla natil ttüpziov änX&g xal nsql %&v qxhzmv und
'EQ[tr)vBCa tzsqi z&v qiuiziav. Darüber, was zu cp&za seien, vgl. S. 227, Anm. 26.

W*) Histoire de Ia chimie, 2. ed., T. I [Paris 1866], p. 296.
195) Cod. 2249 (wohl auch in Cod. 2252 derselben Bibliothek; vgl. Cata-

logus-------,T.II, p. 471 und Lenglet du Fresnoy a.a.O., T. III, p. 12, Nr.9
der Inhaltsangabe für diese Handschrift). Auch bezüglich dieses Aufsatzes ist
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Verfassers sich findender Aufsatz: Tla^aivsöEig övötatixal rmv sy-
%elqovvt<a)v zrjV TB%vrjv, dessen Inhalt Höfer hier bespricht, könne
Zosimos zum Verfasser haben.

Mit dem, was man als uns von Zosimos erhalten betrachtet,
stehen einige chemische Schriftstücke in Zusammenhang, deren
Inhalt von einem Philippos herrühren soll; bald wird Philippos,
bald Zosimos als Verfasser derselben genannt. „Philippos",
sagt Schmieder ,9I!), „von Side in Pamphilien, lebte zu Anfang
des 5. Jahrhunderts und war Synkellos des Patriarchen zu Kon¬
stantinopel. Er hat zwei Abhandlungen alchemistischen Inhalts ge¬
schrieben, deren eine von der Tinctur des persischen Kupfers, die
andere von der Tinctur des indischen Eisens handelt. Diese Ueber-
schriften lassen etwas Interessantes erwarten, und doch haben wir
keinen Abdruck. Die Handschrift wird in der kaiserlichen Biblio¬
thek zu Wien aufbewahrt." — Diese s. g. Abhandlungen I97) hatte
indessen Job. Gottl. Schneider 198) schon 1801 nach einer Copie

das oben in Anmerk. 182 am Endo derselben Gesagte zu bemerken. -- Mit
dieser Schrift identisch ist ein ebenso betitelter Aufsatz in einer Handschrift der
Bibliothek des Escurials (Miller's S. 202, Anm. 172 citirter Katalog, p. 147);
nach Mi 11 er findet sich derselbe Aufsatz, mit dem Anfang üa^Eyyv&fiai zoivvv
hfüv -------auch in der Pariser Handschrift 2327. Ferner der ebenso betitelte
und beginnende Aufsatz in einer Florentiner Handschrift, welchen Bandini
(Catalogus codicum graecorum bibliothecae Laurentianae, T. III [Florentiae
1770], p. 350) auch als vielleicht dem Zosimos zukommend betrachtet. Den¬
selben, doch mindestens im Anfang um ein Stück gekürzten Aufsatz scheint
auch Fabricius in der ihm zugekommenen Abschrift einer Pariser Hand¬
schrift vor Augen gehabt zu haben (in Biblioth. gr., Vol. XII, p. 761, Nr. 2
werden IluquivtaEiq von ihm erwähnt; vgl. auch Bandini a. e. a. 0.).

I!lü) Geschichte der Alchemie [Halle 1332], S. 68.
1!l7) Schmieder scheint unter „Tinctur« die Umwandlung in edles Me¬

tall verstanden zu haben. Bestimmt hatte diese Ansicht Lenglet du Fres-
noy (Histoire de la philosophie hermetique [ä la Haye, 1742], T. I, p. 461s.):
Philippe-------ne possedait pas la scicnce hermetique (alle unedlen Metalle in
edle zu verwandeln) et n'avait que la teinture du fer et du cuivre en or.

WS) Eclogae physicae, Bd. II (Anmerkungen und Erläuterungen) [Jena u
Leipzig 1801], S. 95.

. •'
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der Wiener Handschrift herausgegeben, über den Inhalt allerdings
nicht so günstig urtheilend, wie es Schmieder's Erwartungen
entspräche: „die Leser werden von dem Werthe der darin ent¬
haltenen Kunststücke urtheilen können und hoffentlich, so wie ich
die meinige, ihre Sehnsucht nach deren Bekanntmachung stillen".
Die Bacprj tov TtccQu TlEQßKig icpsvfjfjiiivov %kI%ov , ygafpELöa and
«QXVS ÜiMititov, wie Schneider den Titel hat, ist auch von
G.G. Grüner 1159) mit beigefügter lateinischer Uebersetzung und
einigem Commentar in seiner Ausgabe der dem Zosimos beige¬
legten Schrift über Bierbereitung, und zwar als von Zosimos ver-
fasst 200), veröffentlicht; immerhin gewährt diese, in der Haupt¬
sache doch verständliche Anweisung, aus Tutia (ftov&La) ein Prä¬
parat darzustellen, welches mit Kupfer zusammen im Schmelztie¬
gel unter einer Kohlendecke stark erhitzt das Metall schön färbe,
bei dem gewiss ihr zukommenden beträchtlichen Alter Interesse 201).

19!l) Zosimi Panopolitani de zythorum confectione fragmentum ed. C. G.
Grüner [Solisbaci 1814], p. 17.

20°) Dass Grüner diese Schrift als von Zosimos verfasst betrachtete,
geht auch daraus hervor, wie er derselben bei Aufzählung der von Zosimos
herrührenden Schriften erwähnt (vgl. Anmerk. 192 auf S. 206). — Auch Beck¬
mann betrachtet, wahrscheinlich auf Salmasius' Autorität hin, den Zosi¬
mos als den Verlässer dieser Schrift; er erwähnt (Geschichte der Erfindungen,
Bd. III [Leipzig 1790], S. 389) des Zosimos, welcher wahrscheinlich im 5.
Jahrhundert gelebt habe, mit der Angabe: „Zur Färbung des Kupfers giebt
er die Vorschrift, Cyprisches Kupfer zu schmelzen und darauf zerriebene Tu¬
tia zu streuen" und mit der Anmerkung: „das Becept hat Salmasius
S. 237 a eingerückt". Vorher ist Salmasius de homonymis citirt. Ich kann
des Salmasius Schrift de homonymis hyles iatricae , de manna et saccharo
nicht einsehen; seine Exercitationes Plinianae in Solinum enthalten (Pars II
[Parisiis 1029], p. 1017 sqq.) viel auf Manna und Zucker, auch auf Cadmia und
Tutia Bezügliches, aber nicht jenes Recept. In Beziehung darauf, dass Sal¬
masius die jetzt in Besprechung stehenden Vorschriften dem Zosimos zu¬
geschrieben, vgl. auch S. 214, Anmerk. 207.

201) Sie ist oft übersehen worden, und ihrem wesentlichen Inhalte nach
selbst da, wo die historischen Angaben bezüglich der Bereitung des Messings
eingehender zusammengestellt sind, nicht gehörig berücksichtigt. Auch in
J. Percy's Metallurgie, übertragen und bearbeitet von F. Knapp, wo Bd. I
[Braunschweig 1863], S. 474 ff. eine solche Zusammenstellung gegeben ist, wird
nur in Bezug auf den gelbfärbenden Zusatz zum Kupfer kurz angeführt, dass
derselbe und zwar im 5ten Jahrhundert bei Zosimos unter der Bezeichnung
Tutia vorkomme. — Das aus Tutia angefertigte Präparat, mittelst dessen,
durch Zusammenschmelzen mit demselben, das Kupfer gefärbt werden soll,
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Die Anweisung zur Bearbeitung des indischen Eisens {Ba<p-q vov
IvSiy.ov GudriQov ygacpaiöa rä avrä %QOV(p) ist mir, wie Schneider,

wird (Schneider a. a. 0., p. 95; Grüner a. a. 0., p. 19) als xo diu xyg »ov-
Skig 'irjQiov bezeichnet. Ich kann hier auf Einzelnheiten nicht eingehen, für
welche ich immerhin hoffe, dass sie, wenn auch erst in später Zeit, noch ein¬
mal Berücksichtigung finden werden; hat doch die hier vorgelegte Arbeit
hauptsächlich den Zweck, dazu beizutragen, dass für den Aufbau einer besse¬
ren Erkenntniss vorerst nur der Platz etwas geebnet und Bausteine disponibel
gemacht werden. Aber bezüglich des Wortes lr]Qiov will ich doch Einiges hier
zusammenstellen, was einem künftigen Bearbeiter vielleicht nützlich ist; haupt¬
sächlich auch desshalb, weil dabei ein nicht selten vorkommender älterer
alchemistischer Aufsatz (in bibliographischer Beziehung) für mich seine Erledi¬
gung findet. Tb '(rjQiov, das Streupulver, steht in den gewöhnlichen grie¬
chischen Wörterbüchern, und es gehört nicht unter die Wörter, mit wel¬
chen sich Du Canges Glossarium mediae et infimae graecitatis zu befassen
hat. Graeci i^QÖy vel §r}f>iov proprie vocant medicamentum aridum, et quod
in pulverem redigi potest, vel vicem pulveris inspergi, erklärte Salmasius
(Plinianae exercitationes in Solini polyhistora, Pars II [Parisiis 1629], p. 1022).
ffl\QH>v o. 'ii]qiov bedeutet aber bei alchemistischen Schriftstellern namentlich
ein Präparat, welches bei Arbeiten zum Zweck der Metallveredlung zu er¬
zielen ist, und selbst das was dann auch als Stein der Weisen, Elixir, Tinctur
oder Projectionspulver bezeichnet wird. Eine Erklärung speciell dieses Wor¬
tes vermisst man allerdings in den, in Sammlungen älterer alchemistischer
Aufsätze oft enthaltenen Wörterbüchern. Dasjenige, welches Bernard im
Anhange zu seiner Ausgabe der Schrift des Palladios von den Fiebern [Ley-
den 1745], p. 120—148, nach d' Orville's Abschrift desselben aus einer Vene-
tianer Handschrift, abdrucken liess, enthält das Wort Ujqiov nicht, wohl aber
für "Hhy.rqov (sie; Du Cange hat r\i.ey.j <w) die wenig belehrende Erklärung:
iaxiv xh xiXEiov 'ii]qiov. Auch die in vier Handschriften der Pariser Biblio¬
thek, über welche Ameilhon in dieser Beziehung Nachricht gegeben hat
(Notices et extraits des manuscrits de la bibliotheque nationale-------, T. V
[ä Paris, an VII], p. 374 ss.), sich findenden derartigen Wörterbücher scheinen
eine Erklärung des Wortes %r'jQiov nicht zu enthalten; aber in zwei Hand¬
schriften steht die Erklärung: nxrjaig iaxl txp^aig, xai %uv9toaig SrJQK (i n " er
einen Handschrift; in der anderen zu h)qv corrigirt) v.ul Selov (Ameilhon
a. e. a. 0., p. 381; das Wörterbuch der eben erwähnten Venetianer Hand¬
schrift hat diese Erklärung nicht). Anknüpfend daran, dass bei einem ano¬
nymen christlichen alchemistischen Schriftsteller besprochen wird fj xov fjiXa-
vog Zrigiov xazcKXxsvrj, bemerkt Grüner (a. a. 0., p. 21): Est vero ld xenon,
varie, sed mystice a chemicis descriptum, sine dubio pulvis quidam tingens.
Hieran erinnernd hat Höfer (Histoire de la chimie, 2. ed., T. I, p. 258) —
allerdings anscheinend einem älteren alchemistischen Wörterbuch entnommen
— die Erklärung: Le xerium, SriqCov, etait une poudre (seche) de projeetion.
Ganz bestimmt in der Bedeutung als Stein der Weisen hat das Wort &j QW
o. ^qCov der um die Mitte des 13ten Jahrhunderts lebende Nikephoros.

Kopp, Beitr. z. Gesch. d, Cliem. 14
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„ziemlich unverständlich". — Uebrigens ist es bestritten, dass die
Ueberschrift jener Eecepte wirklich einen Philippos als Den an¬
hebe von welchem sie herrühren; und rühren sie auch von einem

Blemmydes, von welchem eine Abhandlung neol %qvGonoäag in einer
Handschrift der kaiserl. Bibliothek zu Paris erhalten ist; Höfer (Histoire de

■ la chimie, 1. ed., T. I [Paris 1842], p. 343 s.; 2. ed., T. I [Paris 1866], p. 362 s.)
hat den Inhalt derselben besprochen und einige Stücke aus derselben ver¬
öffentlicht, u. a. auch das worin angegeben wird, dass das purpurfarbene Pro-
jectionspulver (tö li]qlov oZmioQtpVQEov) in kleiner Menge auf geschmolzenes
Silber geworfen eine viel grössere Menge desselben zu Gold umwandele. An
das Wort \r\Qiov o. %t]<)iov erinnernd kommt nun auch in alchemistischen
Schriften das Wort y.r\qi,ov o. v.i]oiov vor, für welches man in den griechischen
Wörterbüchern die Bedeutungen: Wachskuchen o. Wabe, auch eine Art von
Ausschlag angegeben findet. Aber Nichts bezüglich einer Bedeutung dieses
Wortes in chemischem Sinne hat des Stephanus Thesaurus graeeae linguae
(in der Bearbeitung vonHase und Dindorf, Vol. IV [Paris 1841], p. 1525 sq.),
und vergeblich consultirt man auch Du Cange's Glossarium mediae et infi-
mae graecitatis. Ich habe bereits bei der Besprechung des Synesios (S. 156,
Anm. 40) erwähnt, dass bei ihm (Fabricii Bibl. gr., Vol. VIII [Hamburgi 1717], p.
239) xfiQtov in einer ganz an %r]qiov erinnernden Bedeutung vorkommt. Das oben
erwähnte Wörterbuch der Venetianer Handschrift (bei Bernard a. o. a. 0.,
p. 131) hat die Erklärung: Ki)qi,ov xb oteqbiov, dal zu gzequu aüfiaxa; ebenso,
nur aztgsov statt atEqsCov, haben nach Am eilhon (a. o. a. 0., p. 380) diese
Erklärung zwei Pariser Handschriften, während zwei andere zvqiov statt xv\-
qiov haben; cette derniere legon, xrjqtav, sagt Am eil hon, est preferable,
parce que ce mot paroit assez frequemment dans les autres ouvrages de nos
chimistes grecs, avec l'interpretation qu'on lui donne ici, und er giebt den
Sinn der Erklärung lateinisch wieder: Favus solidus, ou plutöt cera solida,
sunt corpora solida. — Es kommt in den Sammlungen griechischer al-
chemisti8cher Schriften ein Aufsatz vor, dessen Ueberschrift zeigt, dass es sich
in ihm um das 'ZrjQiov als Etwas alchimistisch Wichtiges handelt. In der
Wiener Handschrift sind nach Lambeck (Commentariorum de bibliotheca
caes. vindobonensi L. VI., ed. Kollarii [Vindobonae 1780], p. 409) auch ent¬
halten: Anonymi cujusdam autoris varia secreta chymica, quorum princi-
pium: ntiQi Qijqiov. TqeZ; dvvüusiq eial zov ahjd-sßiazov hjqiov xc.l zqsTg
eviQyeicti -------. Derselbe Aufsatz findet sich, unter gleichem Titel und mit
dem nämlichen Anfang, auch noch in andern Handschriften; so z. B. in der
früher der Marcus-Bibliothek zu Venedig zugehörigen (Morellii Bibliotheca
manuscripta graeca et latina, T. I [Bassani 1802], p. 177) und der auf der
Bibliothek zu München (Catalogus codicum manuscriptorum graecorum biblio-
thecae regiae bavaricae, auetore J. Hardt, T. II [Monachii 1806], p. 25), und
wahrscheinlich (mindestens ein Aufsatz unter demselben Titel) in der Alten-
burger o. Gothaer Handschrift (Fr. Jacobs u. F. A. Ukert's Beiträge zur
altern Litteratur o. Merkwürdigkeiten der herzogl. Bibliothek zu Gotha, Bd. I,
Hft. 2 [Leipzig 1835], S. 217).
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Philippos her, so ist keineswegs in auch nur etwas sicherer
Weise dargethan, dass dieser Philippos gerade der Philippos
Sidetes gewesen sei, welcher in der zweiten Hälfte des 4ten
und bis in das zweite "Viertel des 5ten Jahrhunderts lebte 202); und

202) Rührt der Inhalt dieser Recepte von einem Philippos her? und.
dann: war dieser Philippos der aus Side oder ein anderer? Oder kommt
das Wort Philippos in den Uebersehriften gar nicht als Angabe Dessen, von
welchem der Inhalt stamme, vor, sondern zur Angabe der Zeit, wann die
durch diese Recepte gelehrten Operationen beschrieben worden waren? Diese
Fragen sind in sehr verschiedenem Sinne beantwortet worden. Lambeck,
Lenglet du Fresnoy, Schmieder u. A. nehmen einen Philippos als
Den, von welchem jene Recepte herrühren, an. Grüner (a. o. a. 0.) giebt
die Ueberschrift:------- anb aqfjs 4'Mnnov und die Uebersetzung: Tinctura
aeris apud Persas inventi descripta ab praestanti Philippo. Dass dieser Phi¬
lippos der aus Side gewesen, wurde von Lambeck mehr vermuthungsweise
besprochen, als irgend bewiesen (Lambecii Commentariorum de augustissima
bibliotheca caesarea vindobonensi Lib. VI., ed. Kollarii [Vindob. 1780] p. 406).
Lenglet du Fresnoy (Histoire de la philosophie hermetique [ä la Haye,
1742], T. I, p. 58 u. 461, T. III, p. 21), Schmied er (a. o. a. 0.) u. Ä. haben
die Identität unbedingt angenommen, ohne jeglichen Versuch eines Nach¬
weises. Aber auch König Philipp von Macedonien, und dann auch ein der
Sophien-Kirche zu Constantinopel zugetheilter Oberpriester Philippos aus
Macedonien sind als Verfasser jener Recepte zur Sprache gekommen (vgl.
S. 215, Anmerk. 213). — Andererseits ist behauptet, Philippos komme in
der Ueberschrift jener Recepte gar nicht als Der vor, von welchem, sondern
als einer, aus dessen Zeit sie herrühren. Dass Lambeck sich mit seiner
Vermutliung geirrt habe, meinte in diesem Sinne noch im 17ten Jahrhundert
Cotelier (Cotelerii Ecclesiae graecae monumenta-------, T. III, p. 598); anb
"W/? &Mnnov bedeute: schon aus der Zeit des Philippos (vgl. Kollar in
seiner Ausgabe der Lambeck'schen Gommentarien a. o. a. 0.). Dem Cote-
lerius stimmte bei Fabricius (Bibl. graeca, Vol. VI [Hamburgi 1714], p. 113);
Lambeck irre, wenn er das Fragment de tinctura aeris Persici und ferri In-
dici dem Philippos von Side zuschreibe: verba ßacprj zov ncioä Jltqaaiq
ll*ev(>T)fiet>ovx«Xxoü yfmqxTaa anb ap/'/S 'l'iXinnov, tincturam jam tempore
principatus regis Macedonum Philippi descriptam significant. — Dieser Deu¬
tung ist auch zugestimmt in dem Handschriften-Katalog der Turiner .Biblio¬
thek (vgl. Anmerk. 206), und von M orelli (vgl. Anmerk. 205). Hardt äus¬
sert sich (Catalogus oodicum manuscriptorum graecorum bibliothecae regiae
bavaricae, T. II [Monaemi 1806], p. 25) bezüglich der Vorschrift zur Tinctur
des persischen Kupfers (welche übrigens so wenig wie die für die Bearbeitung
des indischen Eisens in der Münchener Handschrift enthalten zu sein scheint):
Philippi autem esse mihi persuadere non possum ex eo: anb äQ/fjs ^Mnnov,
quae interpretor, regnante Philippo, idque eo magis, quod sequens titulus sit:
ßuyrj zov IvdixoC aidrjqov yoayelact i« «vzü X9 6"V> tinctura fem indici scri¬
pta eodem tempore.

14*
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andererseits liegen Gründe vor, die Abfassung dieser Recepte, in
der Form in welcher uns dieselben erhalten sind, in eine beträcht¬
lich viel spätere Zeit, als die des Zosimos, zu setzen 203).

Es bleibt mir noch übrig, nach meinen Notizen zusammenzu¬
stellen, in welchen Handschriften sich diese Recepte finden. Denn
keineswegs hat sie, wie man nach Schmieder's Angabe zu glau¬
ben geneigt sein könnte, einzig nur eine Wiener Handschrift 204).

203) Ist, wenn auch der Inhalt dieser Recepte von einem Anderen her¬
rührt, doch die Abfassung derselben in der Form, in welcher sie uns vor¬
liegen, von Zosimos? Dass dies von Mehreren angenommen wurde, geht aus
dem S. 208, Anmerk. 200 Erinnerten hervor; bezüglich des Reinesius
Widerspruch vgl. das S. 214, Anmerk. 207 Angeführte. Auf welchen Grund hin
diese Annahme gemacht wurde, ist mir unbekannt. In keiner Handschrift,
so weit mein "Wissen reicht, wird in den Ueberschriften dieser Recepte des
Zosimos Name genannt; in den Katalogen wird wohl auch ausdrücklich
angegeben, dass ihr Verfasser nicht angegeben sei. Sie kommen allerdings
in den Sammlungen auch hinter Schriften des Zosimos vor, aber keineswegs
immer und, so viel zu ersehen, in keinerlei Verband mit ihnen. — Aber in
der Vorschrift zur Bearbeitung des indischen Eisens und in der zur Färbung
des persischen Kupfers kommen arabische Kunstausdrücke vor, was die Ab¬
stammung dieser Vorschriften, oder der Form in welcher sio uns erhalten
sind, aus einer Zeit, in welcher die Araber unseres Wissens sich noch gar
nicht mit solchen Gegenständen besonders beschäftigten, mindestens sehr un¬
gewiss sein lässt. So wird z. B. in der ersteren Vorschrift (nach dem Abdruck
bei Schneider) vorgeschrieben ein gewisses Gewicht roii Xsyo/iivov l'i.Auy
iv äqüßoig, und auch ßü.ilcv; in der zweiten (nach dem Abdruck bei Schnei¬
der und bei Grüner) findet sich Erwähnung xov %syo/j.ivov varfjcp iv äoü-
fioi,g. (Vgl. auch unten Anmerk. 213.) Reinesius (de chemicorum graecorum
codice Gothano Judicium; in Fabricii Bibl. gr., Vol. XII, p. 752) wollte nach
dem Vorkommen solcher Worte, welche dem Persischen und Arabischen ent¬
lehnt seien, in griechischen Schriften die Abfassung der letzteren nicht vor
die Zeit setzen, in welcher die Griechen ihnen abhanden gekommenes Wissen
von den Persern und Arabern wieder erlangt hätten; derartige Schriften
seien nach dem Jahre 900 etwa verfasst. Morhof's (Polyhistor literarius,
Pars I [Lubecae 1695], p. 107) Widerspruch: man könne doch nicht wissen,
ob nicht die Griechen schon früher solche Kunstausdrücke gekannt hätten
u. s. w., ist schwächlich; des Reinesius Zeitangabe übrigens auch etwas
willkürlich. — Die Erklärung einiger solcher arabischer Kunstwörter, welche
er übrigens etwas anders gelesen (iW.iy, ßeXMy), hat Salmasius versucht
(Plinianae exercitationes in Solinipolyhistora, Pars II [Parisiis 1629], p. 1323 sq.);
über varr'jg) vgl. Grüner a. a. O., p. 20.

204) Darin nach Lambeck (Commentariorum de bibliotheca caes. vindo-
bonensi L. VI., ed. Kollarii [Vindobonae 1780], p. 406): Philippi cujusdam
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Sie sind auch enthalten in der aus dem Uten oder 12ten Jalir-
hundert stammenden Handschrift, welche die Marcus - Bibliothek
zu Venedig besass 205), in einer Handschrift der Bibliothek zu
Turin 206) und in der Altenburger o. Gothaer Handschrift, aus wel¬
cher Grüner das eine veröffentlicht hat 307). Zweifelhaft und

tinctura aeris Persici, et tinctura ferri Indioi. Prima harum duarum tinotu-
rarum inscribitur atque incipit his verbis: Bc.gjrj zob tuiqk Hipaaig eisvptj-
uivov %aXxov yi>acpelaa änb ip/i^g ^Mnnov. Aaßtav — —, secunda autem:
Bcrfi] zou Ii/tftxot Gttffjpov, ygacpeiGctzai avz(u %p6v(a. Aaßfov 6idr)Q0V anu-
Xov -------. Sclineider hat a. o. a. 0. die Ueberschriften ebenso, nur in der
ersten ttpEvpqyh'ou statt hievpy^uh'ov.

205) In der Inhaltsangabe einer älteren Sammlung alcheinistischer Auf¬
sätze, welche erstere zusammen mit den meisten der letzteren in die Vene-
tianer Handschrift übergegangen ist, sind (im Anhange zu Bernard's Aus¬
gabe der Schrift desPalladios von den Fiebern [Leyden 1745], p. 116), hinter
mehreren Schriften des Zosimos, doch ohne Angabe dass der Letztere auch
Verfasser der folgenden sei, auch aufgeführt Bucpi] ijzot, fieXttßoXr] nvpo/i'dxov
nnbg aatqb^aXxov und Butpiq xal noitjoig zov ^Iv&ixov tXM?rjpov. Dass diese
Aufsätze die oben besprochenen Recepte seien, geht mir aus des Morelli
Aussage hervor, nach welchem (Bibliotheca manuscripta graeca et latina, T. I
[Bassani 1802], p. 176) in dieser Handschrift auch enthalten sind capita duo,
alterum de tinctura aeris apud Persas, jam a tempore dominationis Philippi,
alterum de tinctura ferri Indioi; ut apud Lambecium Lib. VI, p. 406 nov. ed.
(In dieser Handschrift sind ausserdem auch enthalten Modi quatuor tingendi
ferrum, quorum primus apud Indos inventus, ab iis ad Persas, deinde ad
Graecos transiit, wie Morelli a. e. a. 0., p. 176 angiebt.) — Die mit dieser
Venetianer Handschrift sonst ziemlich übereinstimmende Handschrift der
Bibliothek des Escurial hat (wie aus Miller's Catalogue des manuscrits grecs
de la bibliotheque de l'Escurial [Paris 1848], p. 418 s. hervorgeht) diese Auf¬
sätze nicht, sondern bietet gegen das Ende hin eine Lücke, welche u. a. auch
diese (übrigens in der auch hier erhaltenen Angabe des ursprünglichen Inhalts
der älteren Sammlung gleichfalls verzeichneten) Aufsätze umfasst.

206) Codices manuscripfi bibliothecac regii Taurinensis athenaei, T. I [Tau-
rini 1749], p. 178. Hiernach ist in dieser Handschrift auch enthalten: Bag>rj
zov nuQii JlfQacag UewpjjjUfVoti /aXxov ypagjetaa änb ap%fjg 4>i,Xiiiiiov toB Maxe-
üoruiq olog 6 iv zaig nvXaig zijg äyiag SogiCag. Color aeris apud Persas m-
venti descriptus sub imperio Philippi Macedonis, qualis in portis sanetae So-
phiae. Proxime sequitur ßaaj'q zov "tväixop oiöijqov ypagietaa zw avZ(o %povvi,
Color Indici ferri descriptus eodem tempore.

207) A. o. (Anmerk. 199) a. 0. Er hat die üebersebrift des Receptes zur
Färbung des Kupfers ganz so, wie sie Lambeck aus der Wiener Hand¬
schrift angegeben hat, nur anb ÜQfjg 4nXCnnov statt anb äpxtfs •J'tXinnov. Der
von Grüner gegebene Text der Vorschrift zur Färbung des Kupfers hat
doch, dem von Schneider aus der Wiener Handschrift veröffentlichten
gegenüber, zahlreiche Varianten. Als Haupttitel beider Vorschriften scheint
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theilweise unwahrscheinlich ist es mir, ob das eine dieser Recepte
enthalten sei in einer Handschrift einer Bibliothek zu Montpel¬
lier 208 ) oder in einer Handschrift der Bodleyanischen Bibliothek
zu Oxford" 09). Keines dieser Recepte sollte man, nach Höfer's
ausdrücklicher Angabe 210), in den Handschriften der jetzt kaiser¬
lichen Bibliothek zu Paris zu finden erwarten; und wirklich war
auch keines enthalten in der dem Fabricius zugekommenen Ab¬
schrift einer Pariser Handschrift 211). Aber schon Montfau-

übrigens die Altenburger o. Gothaer Handschrift zu haben: IIsqI ßagj^g aiO°rr
qov; vgl. Jacobs u. Ukert's Beiträge zur altern Litteratur o. Merkwürdig¬
keiten der-------Bibliothek zu Gotha, Bd. I, Hft. 2 [Leipzig 1835], S. 217. Wo¬
mit das, auch in anderer Beziehung beaohtenswerthe, übereinstimmt, was des
Reinesius de chemicorum graecorum codice Gothano Judicium (in Fabricii
Bibliotheca graeca, Vol. XII [Hamburgi 1724], p. 752) — nach vorgängiger
Besprechung, dass in diesen Vorschriften arabische Kunstausdrücke vor¬
kommen — bemerkt: quod si observasset Salmasius, caput Tiegi nonjaeug %u't.-
xov lav&vS, quod in praesenti codice ms. f. 112 b sub titulo ßa<pr] zov '/rcSV
xov GMfrJQov legitur, nou adscripsisset Zosimo, ne dicam, quod in ipso capite
Zosimus nominatim allegetur. Beide Vorschriften hat Salmasius dem Zosi¬
mos zugeschrieben in Plinianae exercitationes in Solini polyhistora, Pars II
[Parisiis 1629], p. 1323 sq.; Zosimos wird citirt in der Vorschrift zur Bear¬
beitung des indischen Eisens, auch wie diese Schneider veröffentlicht hat
(Eclogae physicae, Bd. II, S. 97).

208) Als in einer solchen enthalten wird von Montfaucon (Bibliotheca
bibliotbecarum manuscriptorum nova [Parisiis 1739], p. 1200) angeführt, nach
vorhergehender Erwähnung eines Aufsatzes von einem Araber Salmana:
Tinctura ferri Indici eodem auctore.

209) Darin nach Coxe (Catalogi codicum manuscriptorum bibliothecae
Bodleianae Pars III. [Oxonii 1854], p. 89): Anonymus quidam de ferri tin¬
ctura. Tit. Hegi ßacpffi atäriqov. Inc. ßacpr] ^ iailv i] a%B$hv änuoi. Dieser
Anfang ist ein anderer, als der des oben besprochenen, ähnlich überschrie-
benen Aufsatzes in der Wiener Handschrift; diese Anfangsworte kommen in
dem von Schneider aus der letzteren Handschrift veröffentlichten Texte
überhaupt nicht vor.

210) Histoire de la chimie, 2. ed., T. I [Paris 1866], p. 261: Les seuls
manuscrits grecs de Zosime le Panopolitain, qui aieut ete, autant que nous
sachions, jusqu'ä present imprimes, sont: de zythorum confectione fragmentum
nunc primum. graece (e cod. Gothano) ae latine cditum a Gh. Grüner; —
Fragmentum de Persica cupri tinctura, edidit J. G. Schneider, in Animad-
vers. ad Eclogas physicas, p. 95. Voy. Bill, de Hofimann. Aucun de ces
fragments ne se trouve dans la collection des mss. grecs de la Bibl. impe¬
riale de Paris.

2") Deren Inhalt er in seiner Bibliotheca graeea, Vol. XII [Hamburgi
1724], p. 760—775 besprochen hat.

kimr
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con 212) hatte darauf hingewiesen, dass eine, eines dieser Recepte
enthaltende Handschrift in jene Bibliothek gekommen sein möge,
und ich habe keinen Zweifel, dass mindestens das für die Färbung
des Kupfers sich in den Manuscripten der genannten Bibliothek
findet; wahrscheinlich aber sind beide Recepte in denselben ent¬
halten 213). Beide auch wohl in der Handschrift der Bibliotheca
Laurentiana zu Florenz 214).

212) Er giebt in seiner Bibliotheca bibliothecarum-------, p. 773 an, in einer
einige chemische Aufsätze enthaltenden Handschrift der Bibliothek des Car¬
dinal Radulphus, deren Manuscripte meistens in die Bibl. regia (zu Paris)
gekommen seien, sei auch: Tinctura aeris apud Persas reperti, scripta dnb
aQXVS Philippi Macedonis.

21S) In Cod. 2275 dieser Bibliothek sind nach Catalogus codicum manu-
scriptorum bibliothecae regiae, T. II [Parisiis 1740], p. 475 (auch L engl et
du Fresnoy's Ilistoire de la philosophie hermetique [a laHaye, 1742], p. 13)
enthalten: Anonymus, de tinctura auri (sie), a Persis inventi, temporibus
Philippi Macedonis und Anonymus, de tinctura ferri, pmmbi, etc., und nach
Höfer's eigener Angabe (a. a. 0., p. 299): La trempe du cuivre inventee
chez les Perses et decrite par Philippe, roi de Macedoine: Und dann (p. 300)
bemerkt Höfer noch: Le meme traite (ßiuptj xov naqu Ui^iaai-q i'^ev(itj iuivov
yaXxov) se trouve, avec des variantes, dans le manuscrit 2249, fol. 39 (der eben
citirte ältere Katalog führt diesen Aufsatz als in dieser Handschrift enthalten
nicht auf). L'auteur s'appelle egalement Philippe; ee n'est point le roi de
Macedoine, mais un arebipretre macedonien («(>%i,e(>Evg) t attache au temple de
Sainte-Sophie, ä Constantinople. A juger par certaines phrases, l'ecrit n'est
pas anterieur au huitieme sieele. II est question des Arabes et des savants
Ismaelites , dans le chapitre intitule: Fabrication du cuivre jaune (naiijoig
iov frah/.oi £«W)oi>). L'auteur parle aussi, en termes un peu obscurs, de la
trempe du fer indien ,,avec lequel on fabrique, dit-il, de fameux sabres (tä
Savfiäaia %l(prj). Cette trempe a ete inventee par les Indiens, auxquels Font
empruntee les Perses; et de lä, la connaissance en est venue jusqu'ä nous".
II emploie d'ailleurs beaueoup de mots arabes, tels que tuthie, elüeg, natiphi,
etc. II cite aussi le nom de Marie, dans des recettes chimiques. — Manches
hier von Höfer Angegebene stimmt allerdings nicht dazu, wie sich die in
Besprechung stehenden Vorschriften bei Schneider und bei Grüner mit-
getheilt finden; es wird dieses aber von Anderen als anderswo stehend ange¬
geben. So ?.. B. hat Grüner (a. o. a. 0., p. 17) Folgendes: In cod. bibl. D.
Marci-------leg. haec inscriptio (die oben Anmerk. 205 angeführte), quam et
Zosimus habet, ea cum additione, ygayelaa xm kvxm %Q°"<!>'> Salmas. Ihn. Ex-
ercit. p. 1323 ita refert, neql not,r)aso>sxakxoü Sciv&oB, ßetepr] itQo? $Cm xal
IqyaUla Utevnxd. Christianus in Synopsi hane ferri tineturam Persis de-
beri negat, unaque addit haec verba, eiqi&n Snb t&v "tväwv, xal itsdö&r) 1Uq .
amg, xal ticiq' IxeCvmv JjUev eh rhuag. Solebant vero artifices veteres ferrum
durare arte quadam, ig ffi xal xa »avfiäaw \i<pn xexxalvovXM; Reinesius Var.
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Leot. III. 15, p. 583 leg. xhv Iväavixov GidijQoi' xal tä dauaaxrjvä. (Die Stelle
ist bei Reines ius etwas anders: vom Verzieren stählerner Gegenstände,
Schwertklingen u. a., spreche autor chemicus graecus td-qI zov S-siov vdazog
ad Sergium - et jungit %'ov Ivdavixov oCötqqov xal zä d-avfiäata 'ii<pi], ubi
dafxaaxrivä intelligenda sunt.) Darüber, wo die o~o<poi imv 'ifffiarjUz&v genannt
werden, vgl. oben S. 205; in dem von Schneider und von Grüner Ver¬
öffentlichten kommen sie nicht vor. In dem Recept zur Bearbeitung des
indischen Eisens, wie es Schneider veröffentlicht hat, wird auch nicht Ma¬
ria mit Namen genannt, wohl aber darauf Bezug genommen, was r\ 'Eßqaia
TiQogiijzig ausgesprochen.

2U ) Catalogus codicum graecorum bibliothecae Laurentianae-------, au-
ctore A. M. Bandinio, T. III [Florentiae 1770], p. 356.
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